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Rückblicke.
Auf der großen r der Politik herrſcht augenblicklich

Ruhe vorüber ſind die Tage von Aranjuez, in Breslau und
Görlitz ſind die Feſtklänge verhallt und auch die Diskuſſion
über die Trinkſprüche, die ſchleſiſchem Boden von den
Souveränen gehalten worden ſind, beginnt mählich einzu-
ſchlummern. Wenn man die, ganze Fluth der Leitartikel, die die
„maßgebenden“ Blätter über die Kaiſerreden von ſich gegeben,
gewiſſenhaft durchſtöbert, ſo muß man in der That ſtaunen
über alle die „geiſtvollen“ Abhandlungen, die lebhaft an das
Shakeſpeariſche „Viel Lärm um nichts“ gemahnen. „Jm Aus-
legen ſeid friſch und munter; legt ihr's nicht aus, ſo legt was
unter“. Das war die Parole, nach der gearbeitet wurde. So
kann es denn nicht weiter Wunder nehmen, daß je nach Pflicht
und Neigung bald bewieſen wurde, daß der Friede auf ewig
geſichert ſei, bald nicht minder „überzeugend“ der Nachweis
geliefert erſchien, daß aus der und der Stelle der Reden des
Zaren Nikolaus es deutlich hervorginge dem ruſſiſchen Herrſcher
läge nichts ferner, als ein gutes Einvernehmen mit Deutſchland
zu ſuchen. Während die Einen ſich freuten, daß in dem muſi
kaliſchen Programm zu Breslau die einzige Abwechſelung unter
Märſchen und kriegeriſchen Fanfaren darin beſtand, daß von
fünfzehnhundert Muſikern dem Zaren die ſanfte Weiſe des
Thüringer Volksliedes „Ach, wie iſt's möglich dann, daß ich
dich laſſen kann, hab dich von Herzen lieb das glaube mir,“
vorgeblaſen, getrommelt und gepfiffen wurde, hoben die Anderen
khränenden Auges die Hände zum Himmel und jammerten
darüber, daß der da bei der Muſterung der deutſchen Kriegs
flotten im Kieler Hafen ſich nicht im Schmucke der neuen
deutſchen Admiralsuniform gezeigt habe die Einen fragen be-
kümmert, warum wohl Nikolaus l. der franzöſiſchen Sprache ſich
bedient, die Anderen vergleichen die verſchiedenen Aenderungen
und Tekturen, die an dem Wortlaut der Kaiſerrede nachträglich
vorgenommen wurden, mit dem erſt bekannt gewordenen Terxt, und
während hier der Optimismus himmelhoch aufjauchzt, greift dort
eine tiefe peſſimiſtiſche Stimmung um ſich. ozu das Alles

wir. Kann es uns nicht gleichgiltig ſein, ob der Zar
o oder anders geſprochen hat Jſt es denn ſo weit mit uns

in Deutſchland gekommen, daß wir nöthig hätten, mit Geberden-
ſpähen und Gedankenleſen uns zu befaſſen und ängſtlich zu
forſchen, welche Meinung der Zar von uns hegt? Die Stärke
einer Nation liegt nicht in ihren Bündniſſen und Beziehungen,
das hat der Alte aus Friedrichsruh oft genug ausgeſprochen,
ſondern in dem eigenen begründeten Kraftbewußtſein, und wir
thäten gut daran, dieſes Selbſtbewußtſein, das ſich auf Recht,
Kraft und ein gutes Schwert gründet, nicht dadurch in die
Brüche gehen zu laſſen, daß wir gar zu eifrig uns mit dem
Stirnrunzeln oder dem Lächeln des weißen Zaren beſchäftigen.
Wenn Rußland Ruhe und Frieden haben will, ſo begegnet es
damit durchaus unſern Wünſchen, aber wir danken dafür nicht
etwa als für eine uns erwieſene Wohlthat wir ſehen darin
einzig und allein den Ausfluß politiſcher Weisheit.
An weiß man zu gut, daß man ſichder Newa
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wirklich in die Neſſeln ſetzen würde,
etwa als eine quantité negligeable behandelte, und dieſe Er
kenntniß ſtammt nicht erſt von heute oder von geſtern, ſie datirt
von dem Tage, da man erfuhr, daß die deutſche Armee
mit drei Millionen waffengewandter Soldaten ſchneller
zum richtigen Schlage an den Grenzen bereit ſteht vermöge
unſerer vorzüglichen Verkehrseinrichtungen und durchdachten
Mobilmachungsvorbereitungen, als irgend einer der beiden
Nachbarn.

Es iſt allerdings richtig, daß die Rede Kaiſer Wilhelms in
Görlitz in der e Welt dadurch Aufſehen erregte, daß dort
von dem „geliebten Nachbarn und Vetter“, von dem „Zauber
der jugendlichen Geſtalt des rikterlichen Kaiſers“ geſprochen und
Nikolaus I. als der „Kriegsherr über das gewaltigſte Heer“
bezeichnet wurde. Wenn jedoch hie raus politiſche Seher und
Zeichendeuter den Schluß auf die ſichere Gewähr des europäiſchen
Friedens für alle Zeiten ziehen, ſo geſtehen wir allerdings
offen ein, daß unſere Kapacität nicht ausreicht, um
ſolchem Beginnen beiſtimmen zu können. Was in Görlitz
geſprochen wurde, entſprang rein perſönlicher Zuneigung, die aber
bei aller Wärme niemals zu einer Hintanſetzung der nationalen
Jntereſſen, zu einer minder ſcharf accentuirten Betonung berech-
tigter Forderungen Deutſchlands führen wird. Aus dem Gefühl
ſicherer Ueberlegenheit heraus, wie es dem Starken und Muthigen
wohl anſteht, ließ Wilhelm U. dem jungen Freunde, welcher
unſicher noch und mit bangem Schauder der Verantwortung
ſeiner Regentenpflichten gedenkt, ermuthigendes Lob widerfahren.
Er, der oberſte Feldherr über ein Heer, welches von der ganzen
Welt als das gewaltigſte an Aus bildung, Aus rüſtung,
zähem Gefüge und eiſerner Disciplin anerkannt
iſt, das Heer, von dem Moltke überzeugt war, daß es ſelbſt
einen Krieg nach zwei Fronten zu einem ſiegreichen Ende führen
könnte, konnte gut und gerne der Bedeutung der ruſſiſchen
Armee in Hinſicht auf ihre Kopf zahl gemacht werden, indem
er ſie die gewaltigſte der Welt nannte. Wie geſagt, wir
freuen uns der einzelnen Momente des Zarenbeſuches, inſofern
aus ihnen zur Genüge hervorging, daß die Herrſcher Deutſchlands
und Rußlands mit ſympathiſchen Empfindungen einander gegenüber-
getreten ſind, nicht aber vermögen wir die Bockſprünge Jener mitzu
machen, die aus einzelnen Worten des Zaren dem europäiſchen Frieden
ein Dach gewinnen wollen. Und ſollte es binnen Monatsfriſt
ſich ereignen, daß die Antwort des Zaren auf die demüthig-
unterwürfigen Huldigungen der franzöſiſchen Republikaner
größere Wärme athmet, als es der vielbeſprochene Breslauer
Trinkſpruch des Chefs der Alexander-Garde-Grenadiere und
der Weſtfäliſchen Huſaren thut, nun, ſo wird man mit dem
Grafen von Artois ſagen können: „IIn' y a rien de changé
en France, il u' y a qu' un francais de plus es hat ſich
nichts in Frankreich geändert, es iſt nur ein Franzoſe mehr
vorhanden.

Nun ſind freilich die Franzoſen etwas wähleriſch und ſo
kam es auch, daß ſie zwei „deutſche“ Reichstagsabgeordnete, die
hinausziehen wollten nach der belle France, um dort Proben
ihrer internationalen Ehr- und Schamloſigkeit vorzuführen,

Nachdruck verboten.

Mein Freund.
Eine Skizze. Von Th. Folkmar.

Ein ſchöner Sommertag ging zu Ende. Die Sonne warfihre letzten Strahlen über die Wieſen und ſtreifte mit eiſigem

Schein den Wald und die Dächer des Dörfchens. Sie ſah
noch in mein Stübchen in der Pfarrwohnung und ging
zur Ruh.Ich war erſt kürzlich hierher gekommen. Das Examen
rückte immer näher und ich habe mir deshalb für die langen
Ferien eine Stelle geſucht, um ruhig arbeiten zu können. Der
Gedanke an's Examen hat meiſtens einen herben Beigeſchmack,
bei mir war es nicht ſo, denn ich habe Freude am theologiſchen
Studium gewonnen.

Heute war ich nicht zum Arbeiten gekommen. Der Sonnen
ſchein hatte mich hinausgelockt und jetzt habe ich Geibels Ge
dichte vorgenommen. Wieder las ich das herrliche Gedicht „Judas
Jſcharioth“. Dieedle Sprache und der ſchöne Gedanke müſſen jaJeden
feſſeln, der die dramatiſche Entwickelung kannte. Ich hatte das Buch
hingelegt und ſah träumend hinaus in die liebliche Natur.

Wie ich das Gedicht noch einmal überdachte, trat mir das
Bild meines Freundes vor die Augen. Es war in der Se
kunda geweſen. Jch hatte eine mathematiſche Aufgabe vor mir
liegen und war nach langem Suchen auf den Weg der Löſung
gekommen, da ſtürzte mein Freund mit gerötheten Wangen in
die Stube.

„Donnerwetter, Fritz, haſt Du das ſchon geleſen
„Was“.
„Judas Jſcharioth von Geibel
„Nein“. Jch beugte mich wieder über meine Aufgabe.

Da flog mir ein Federwiſcher an den Kopf und er rief: „Du
Eſel, laß doch die dumme Aufgabe, die kannſt' nachher machen,
dann ſchreib ich ſie gleich ab. hörſt Du zu

Jch war ärgerlich, aber er ſah mich mit ſeinen prächtigen
Augen ſo flehend an, daß ich die Feder hinlegte. Und dann
las er. Selten wurde ich von einem Vortrag, ſelbſt dem eines
Künſtlers, ſo hingeriſſen. Jmmer feuriger wurde ſein Blick,
ſeine Stimme gewaltiger und es klang wie Poſaunenton, als
er las: „Kommſt du noch einmal? Weiche von mir.“ 3 konnte
heute die Gedanken an ihn nicht los werden. Man W wohl
von Kindern oder Mädchen „Sie ſind wie ein Sonnen-
ſtrahl.“ Aber mein Freund war auch ſo. Als ich im „Kampf

wenn man Deutſchland J Bebel und Bueb,

Leuten weilen wollen,

kurz entſchloſſen aus ihrem Land
Wer wird denn auch in der Geſellſchaft von

wie Bebel es iſt und Herr Bueb. Jn
Lille durchgeprügelt, aus dem Markircher Grenzrevier hinaus-
geworfen, das mag ja hart ſein für den Proletarierkönig, und
dazu kommt noch, daß die franzöſiſchen Sozialiſten keineswegs
ungehalten ſind über das Schickſal der deutſchen „Brüder“.
Nichts hat es Herrn Bebel genützt, daß er 1871 gegen den
Heimfall der Reichslande gewettert hat der wüthendſten
Revanchepatrioten, daß er gegen den Krieg ſich erklärte, daß er
auch jetzt fich verpflichtet hielt, auf franzöſiſchem Gebiet über
ſeine Thätigkeit als deutſcher Reichstagsabgeordneter Rechen-
ſchaft abzulegen. Verachtung und Ekel erfaßte die Franzoſen

mochte der Vertreter von Straßburg auch tauſendmal mit
abgezogenem Hute wegen ſeiner Eigenſchaft als deutſcher
Staatsangehöriger um Entſchuldigung bitten ſie zeigten ihm,

hinauswarfen.

wo der Zimmermann in den Vogeſen das Loch ge-
laſſen hat. Bezeichnenderweiſe findet es das ſozial
demokratiſche Centralorgan in Berlin undankbar, daß
Frankreich ſo ſchnöde gehandelt und einen Menſchen, der
mehr als einmal die franzöſiſche Bürgerkrone ſich verdient hat,
von ſich geſtoßen. Das Blatt erinnert an die Verdienſte, die
ſich 1870 die deutſchen Sozialdemokraten um die „Große
Nation“ erworben haben, und nennt das Vorgehen der Fran-
zoſen einen „unmotivirten Gewaltakt“ und eine „große Eſelei.“
Daß der „Vorwärts“ mehr als einen Heiterkeitserfolg mit
ſeinem Proteſt erzielen wird, glaubt er doch wohl ſelbſt nicht,
zum mindeſten liegt doch die „große Eſelei“ auf Seite Der
ſenigen, die immer noch darauf brennen, den Franzoſen die
elſaß lothringiſchen Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Die
korrekte Haltung der franzöſiſchen Behörden muß anerkannt
werden und wir wollen nur wünſchen, daß auch die deutſche
Regierung ebenſo gegen die Vorkämpfer der rothen Jnternationale
verfahren wird, die bei uns Gaſtrollen zu Gunſten des allge-
meinen Umſturzes geben wollen. Bisher hat ſie es allerdings
an der Energie mehr als einmal fehlen laſſen das „Landgraf,
werde hart“ kann ihr nicht oft genug entgegengerufen werden.

Die Pflichten der europäiſchen Orientpolitik und die Er-
füllung dieſer Pflichten ſind zwei verſchiedene Dinge. Daß
Europa im Orient Pflichten zu erfüllen hat, wird heute wohl
von Niemandem geleugnet werden, ebenſowenig, daß dieſe Pflichten
in erſter Linie gegenüber den chriſtlichen Unterthanen des Sultans
beſtehen. Jhre Erfüllung würde leichter ſein, als es thatſächlich
der Fall iſt, wenn dabei nicht ſo vielfache und tiefe Eingriffe
in die Rechte des herrſchenden, nämlich des mohamedaniſchen
Bevölkerungselementes vorkämen. Dieſe Eingriffe ſind aber
leider unvermeidlich und es erfordert den größten politiſchen
Takt, hierin das rechte Maß zu halten und der
Türkei keine größeren Opfer abzuverlangen, als ſie
mit Rückſicht auf ihre ſtaatliche Jntegrität bringen
kann. Denn die Erhaltung der Türkei bildet einſtweilen noch
den Hauptartikel in dem orientaliſchen Credo wenigſtens des
kontinentalen Europa. England hat in dieſem Punkte bekannt-
lich ſehr ketzeriſche Anſichten verlautbaren laſſen man weiß auch

um Krone“ von dem „Sonnenkönig“ Totila las, dachte ich an
ihn. Seine hellen Augen warfen über ſein ganzes Geſicht einen
ſonnigen Schein, und ſonnig war all' ſein Thun.

Er war Paſtorenkind. Die Freude war groß, als er zur
Welt kam, er war ja auch nach mehreren Mädchen der erſte
Junge. Sein Vater hatte ihn auf den Arm genommen, zum
Fenſter getragen und ihn mit ſeligem Lächeln angeſehen.
Dann mußte die große Dogge kommen. Der Vater hatte das
Kind auf ihren Rücken gelegt und geſagt: „Das iſt dein
neuer Herr“, und der Nero hatte gebellt, aber ſich nicht ge
rührt. Von nun an rief der Vater immer beim Zubettegehen
von oben herab, wo er ſchlief: „Nacht, mein Jung,“ und
glaubte dann die geballten kleine Hände zu ſehen, die ihm zu-
winkten. Aber kaum konnte der kleine Hans antworten, da
legte ſich der Vater zur ewigen Ruh' nieder. Als er begraben
ward, ſtand der Kleine auf der Fenſterbank und
ſah mit ſeinen großen Augen ſtaunend auf den langen düſteren
Trauerzug und auch das blumengeſchmückte Grab und klatſchte
in die Hände, als dort unten ſo ſchön geſungen wurde. Später
ſah ich oft, wie ſein Auge feucht wurde, wenn Väter mit ihren
Söhnen ſpielten. Die Mutter zog dann in die Stadt und
de ward größer und immer mehr die Freude ſeiner Lieben.

r war ein kleiner drolliger Kerl. Eines Tages wollte er ſich
im Garten einen Stock ſchneiden und bat einen vorübergehenden
Knaben um ſein Meſſer „zum Leihen“ für einen Tag. Als
der aber auf das naive Verlangen mit „Luder“ antwortete,
lief der Hans weinend zu ſeiner Schweſter und rief ſchon von
Weitem: „O, da hat ein Junge ſo r Sünde gethan, er hat
u mir Luder geſagt.“ Ein anderes Mal ſpielte er in der

ohnſtube, in der eine ſeiner Schweſtern arbeitete. Dieſe
ging, eine Scheere zu holen, und als ſie wieder kam, ſtürzte der
Kleine auf ſie zu, umklammerte ihre Knie und weinte ganz er
bärmlich, indem er ein Mal über das andere rief: „O Hanny.“
Als dieſe ganz erſtaunt fragte, was ihm fehle, zeigte er auf
den Stuhl, auf dem ſie geſeſſen, und ſagte: „O, Hanny, da
ſitzt eine Fliege auf Deinem Stuhl, nun kannſt Du Dich garnicht
hinſetzen.“

Es war im Jahre 188., als ich von dem Gymnaſium in
A. nach dem in X. kam. Als ich im Penſionat abſtieg und in
die Stube, die mir zugewieſen war, trat, da ſtand ein ziemlich
Waßer Knabe auf, ſah mich geringſchätzig an, wie mir ſchien,
reichte mir aber doch die Hand und ſagte: „Wir wohnen hier
zuſammen. Jch heiße Hans Weber, wir wollen uns vertragen.“

Jn der erſten Zeit konnten wir uns nicht recht leiden, er war
mir zu ſtolz, wär eben Großſtädter. Später wurden wir die
beſten Freunde. Wir haben es uns nie geſagt, aber es war
ſo. Er war ſehr begabt und nicht fleißig. Deshalb wollten
die Lehrer auch ſcheinbar nichts von ihm wiſſen trotzdem merkte
ich immer, daß ſie ihn im Geheimen gern hatten und ihn auch
ſcheuten, weil er ihre Schwächen zu ſchnell erkannte und das in
ſeinem 7 zeigte. Und dann beſaß er eine wunderbare
Fertigkeit, ſelbſt wenn er nichs gethan hatte und nichts wußte,
eine große Rede zu halten auf die ihm geſtellten Fragen.
Freilich täuſchte er nur die unerfahrenen Lehrer, aber die
anderen wurden durch ſein Weſen bezwungen. Jch habe oft
den ernſten Herrn Direktor ſich umdrehen und ins Buch hinein
lachen ſehen. Er blieb nie „hängen“, rutſchte freilich auch nur
eben durch, und doch wußten wir Alle, daß er der Tüchtigſte
von uns Allen war.

Es kam dann die Zeit, wo wir Damenbekanntſchaften
machten. Ueberall war Hans Weber der Hahn im Korbe, ich
glaube, ſämmtliche Mädchen waren einmal in ihn verliebt. Aber
er verſtand es vorzüglich, Alle mit gleicher Ehrfurcht zu be
handeln, er bevorzug'e keine. Da erſchien eine Dame auf der
Bildfläche, ein reizendes Mädchen von unbeſchreiblicher Lieb-
lichkeit. Wir waren Beide verliebt, aber Hans der Bevorzugte.
Und wunderbar; bald merkte ich, daß ſein Grundſatz von der
Gleichberechtigung ins Wanken kam.

Es war am Tag vor dem Abitur, da ſtürzte er wie be
ſeſſen in mein Zimmer, riß mich aus meinem T riumphſtuhl
und tanzte mit mir wie wild in der Stube herum. Dann
legte er ſeine beiden Hände auf meine Schulter, ſah mich mit
ſeinen lieben Augen ſo ſelig an und rief „IJch habe ſie geküßt!“
„Biſt Du verrückt“, war das Einzige, was ich erwiderte. „Nein,
Fritz“, ſagte er dann. „Ach, wenn Du wüßteſt, wie mir iſt.
Sie wollte fort. Jch hatte ihr ſchon Lebewohl geſagt, da traf
ich ſie noch im leßten Augenblick allein, und da kam es über
meine Lippen, ich weiß nicht wie. Jch weiß nur noch, wie ſie
ihren Kopf auf meine Schulter legte und wie ich ſie küßte.
Jhr ſtanden die Thränen in den Augen, da wurde mir ſo
eigenthümlich um's Herz. Jch habe ſie an mich gepreßt und einen
tollen Jodler ausgeſtoßen. Da nahten Schritte, und, warte mal,
ja, da bin ich aus dem Fenſter geſprungen.“ Dabei umarmte
er mich, küßte mich und ſagte „Sieh, Fritz, da haſte auch
einen, ſo wird's gemacht

Am andern Tage, beim Abitur, ſaßen wir im Lateiniſchen
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warum, und weil man den Grund der abweichenden Haltung
Englands kennt, haben ſich die feſtländiſchen Mächte deſto ein-
müthiger auf Wahrung des internationalen status quo ver-
flichtet. Allein gerade weil Europa dem vorzeitigen Zerfall
er Türkei vorzubeugen entſchloſſen bleibt, muß es darauf beſtehen,

daß die Pforte den chriſtlichen Unterthanen des Sultans wenigſtens
ſolche Zugeſtändniſſe macht, bei denen ſie ein menſchenwürdiges
Daſein führen und ſich als vollberechtigte Stagtsbürger fühlen
können. Die Zeiten, wo die chriſtliche Rajah ſich ſchweigend
und duldend dem rauhen Druck des türkiſchen Eroberers beugte,
ſind auf m T u dahin. Es bleibt der Türkei
weiter keine Wahl, als ſich entweder an den Aufſtänden ihrer
zur Verzweiflung gedrängten chriſtlichen Provinzen langſam zu
verbluten oder aber aus freien Stücken zu bewilligen,was ihr ſonſt mit der Gewalt der See
abgezwungen werden würde. Den Kretenſern
gegenüber hat Europa ſeine Pflicht, ihnen zu Erringung ihrer
olitiſchen nnd wirthſchaftlichen Selbſtbeſtimmung behülflich zu

ein, mit beſtem Erfolge gethan, das Beiſpiel Kretas aber reizt
naturgemäß zur Nachahmung. Auf die Länge der Zeit wird die
Türkei den Mazedoniern, Epiroten, Armeniern, Syriern e. nicht
vorenthalten können, was ſie den Kretenſern bewilligt hat.
Europas Sache aber iſt es, zu verhindern, daß die Verall-
gemeinerung der im Berliner Vertrage ſtipulirten Reformen
den offenen Widerſtand des Mohamedanerthums herausfordere.

Deutſches Reich.
Fürſt Bismarck hat der „Augsb. Abendztg.“ zu

folge an die in Augsburg lebende Wittwe des in den achtziger
Jahren bekannten Parlamentariers Dr. Völk zu ihrem 70. Ge
burtstage folgendes Telegramm gerichtet:

„Jm Andenken an ihren verſtorbenen Gemahl, der einer der
eifrigſten Förderer unſeres nationalen Werkes war, bitte ich
Sie, meinen Glückwunſch zum 70. Geburtstage

von Bismarck.“

Die lächerliche Ueberhebung des engliſchen Grofſz
mannsdünkels tritt u. A. auch in einer Auslaſſung draſtiſch
zu Tage, die der militäriſche Berichterſtatter des „Standard“
in ſeinen Mittheilungen über die deutſchen Manöver
ſich geſtattet

„Es iſt unnöthig, die prächtige Genauigkeit und Präjziſion
aller Waffengattungen zu ſchildern. In England beſteht ein großer
Unterſchied zwiſchen dem einen Regiment und dem anderen. Hier
in Deutſchland, wo die Truppen ſtets in derſelben Garniſon
bleiben, wo ſie nie in Kolonien verwandt werden, wo ſie von
Morgens bis Abends ausgebildet werden, wo die Offiziere weder
jagen noch fiſchen, keinen Sport kennen, iſt es leicht, die er
wähnte Präziſion zu erlangen. Ob die deutſchen Sol
daten ſo gut im Schießen und in der Benutzung des
Terrains ſind wie die engliſchen, darüber kann ich beſſer am
Schluſſe der jetzigen Manöver urtheilen. Jch glaube aber, daß
unſere engliſche Jnfanterie in beiderlei Beziehung der deutſchen
mehr als gewachſen iſt. Jn der Organiſation haben wir Eng-
länder allerdings immens viel zu lernen. Die deutſche Kavallerie
z. B. reitet nicht halb ſo gut wie die unſrige. Aber ſie beſitzt viel
beſſere Pferde, weil dieſe alle aus dem ſtaatlichen Geſtüt kommen.
Im Reiten können die deutſchen Kavalleriſten unſeren nicht das
Waſſer reichen (cannot hold a candle).“

Man kann den Engländern nur wünſchen, daß das Schick-
ſal ſie davor behüten möge, die Richtigkeit dieſes grotesken Ur
theils zu erproben.

Der „Königsb. Hart. Ztg.“ wird von zuverläſſiger Seite
mitgetheilt, die Regierung der Vereinigten Staaten
von Amerika habe ihre Vertretungen in Berlin, London, Paris,
Wien, Petersburg aufgefordert, einen eingehenden Bericht über
den Stand der Währungesfrage in den Ländern, in denen
ſie akkreditirt ſind, zu erſtatten. Dieſe Berichte ſollen die
Gründe, welche zur Einführung der Goldwährung reſp. der
beſtehenden Währung geführt haben, die Art und Weiſe, wie
ſie ſich in der Praxis bewährt hat, und die Frage, ob man
an eine Aenderung der Währung denke und ob ſolche Be
ſtrebungen Ausſicht auf Erfolg haben, umfaſſen.

Die heiteren, alten Kreter. Jn einem „Reuterſche
W er vrieſe überſchriebenen Feuilleton der „Köln. Ztg.“

eißt es:v „Die Verſchiedenheit des Glaubens hindert hier jede An

näherung, und könnte man es, ſo ſollte man, um dem Volke den
Frieden zu geben, allen Kretern, Chriſten wie Muſelmanen, ihren
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Glauben nehmen, Kirchen und Moſcheen, die Brut-
ſtätten des Fanatismus, niederreißen und die
Kreter an ihren berühmten Landsmann, den alten Zeus,
erinnern, der zwar ſchon geſtorben iſt, ſich aber als Gott neben den
Gottheiten, wie ſie heutzutage hier aufgefaßt werden, am Ende noch
ſehen laſſen kann. Wenn die alte heitere Götter-
verehrung der vorchriſtlichen Griechen hier wieder
zu neuem Leben erſtehen könnte, wenn das Volk in Theſeus-
und Diana-DTempeln beten und feiern könnte, wieviel
Elend, wieviel widerliche Engherzigkeit und geiſtige Schmal-
brüſtigkeit wäre aus der Welt geſchafft

Welcher Schmock mag wohl dieſes hellen Unſinns h
Vater ſein? Gewiß, „heiter“ war die Götterverehrung der
alten Kreter, ſehr heiter ſogar. Sie war ſo heiter, daß die
Kreter ſich eines recht unlieblichen Rufes bei den Zeitgenoſſen
erfreuten, eines Rufes, den der Apoſtel Paulus in die Worte
uſammenfaßte: „Sie ſind insgeſammt Lügner und faule

äuche.“ Schmock hat übrigens ſicherlich die Schule geſchwänzt,
als das alte Kreta dran war, ſonſt wäre er nicht ſo leichtſinnig
mit den religiöſen Gebräuchen der von ihm bewunderten alten
Kreter umgeſprungen. Vielleicht erkundigt er ſich aber einmal
des Genaueren, wie es bei dem „Beten und Feiern“ damals
eigentlich zugegangen iſt; es wäre immerhin möglich, daß er
dann die ſittliche und geiſtige Minderwerthigkeit der Nach
kommen jener „Landsleute des alten Zeus“ auf die „heitere“
Beſchaffenheit ihrer religiöſen Uebungen zurückführt. Auch in
7 r war man bekanntlich „heiter“ und nicht minder in

elos.
Ueber die Siedelungsverſuche in Süd-Weſtafrika

liegen jetzt günſtige Nachrichten vor. Als Vertreter der
Siedelungsgeſellſchaft iſt im Frühjahr der MarineStabsarzt
Dr. Sander nach Südweſt-Afrika gegangen, der um ſo ge-
eigneter für dieſen Poſten war, als er das Schutzgebiet ſchon
kannte. Vor mehreren Jahren hatte er dort bereits Unter
ſuchungen über die Viehſeuchen und außerdem Studien über
ie rund und Boden Verhältniſſe gemacht in
der dem Reichstage Ende 1894 zugegangenen
Denkſchrift über Süd Weſt Afrika war von
ihm auch ein längerer Bericht enthalten. Dr. Sander brachte
ein offenes Auge für ländliche Fragen mit, da er ſelbſt aus
landwirthſchaftlichen Kreiſen herſtammt; Dr. Sander hat in
den wenigen Monaten, da er ſich wieder im Schutzgebiet be
findet, ſchon eine recht erſprießliche Thätigkeit entwickelt.

Die Bewegung unter den Eiſenbahn
arbeitern

ſcheint tiefer zu gehen, als man glaubt; nicht nur in Berlin,
Hamburg, Halle, Magdeburg, Leipzig, re auch in zahl
reichen kleineren Städten liegen mannigfache Anzeichen vor, die
auf eine umfaſſende Bewegung hindeuten. Die ganze in der
Wahl ihrer Mittel durch keine ſittlichen Bedenken behinderte
ſozialdemokratiſche Hetzarbeit wird nun jetzt aufgeboten, um
Unzufriedenheit, Elendsgefühl und Verbitterung unter den Eiſen
bahnarbeitern zu ſchüren. ahlreiches Material ſoll den
r Sammelſtellen ſchon zur Abfaſſung der

gitationsbroſchüre vorliegen. Jn Zuſchriften an ſozial-
demokratiſche Blätter beklagen ſich Eiſenbahnarbeiter, daß ihre
Direktionen ihnen das Koalitionsrecht vorenthielten; in Ham-
burg ſollen 1889, als ein Eiſenbahnarbeiter Verein gegründet
werden ſollte, alle die Perſonen, welche die Gründung vor
bereiteten, aus dem Dienſt entlaſſen worden ſein. Die Regierung
und die Eiſenbahnbehörden haben gegen Fachvereine nichts ein

wenden, aber das heißt doch nicht auf Großmuth und Achtung
remder Ueberzeugungen, ſondern auf Schlaffheit und Kurzſich

tigkeit ſpekuliren, wenn ſozialdemokratiſche Arbeiter verlangen,
einen Bund bilden zu dürfen, durch den ſie ihre Brodherren be
fehden. Glücklicher werden auch die Arbeiter nicht dadurch, daß
wohlbezahlte Agitatoren ihnen ihre Lebensführung verleiden; wie es
mit dem geprieſenen Gleichheitsſchwindel ausſieht, zeigt die Ent
wicklung der Sozialdemokratie ſelbſt, in der ſich allmählich eine
behäbige, ſorgenloſe Bourgeoiſie herausgebildet hat. Die ſtaat
lichen Behörden ſind in vollem Recht, wenn ſie zu ſozial-
demokratiſcher Propaganda neigende Arbeiter auf der Stelle
entlaſſen kein anſtändiger Menſch behält einen Diener, der
ihm zu verſtehen giebt, daß er ihn bei nächſter Gelegenheit
ausplündern und todtſchlagen werde. Den Sozialdemokraten
ſelbſt fällt es gar nicht ein, nach ſolchen Grundſätzen zu handeln;

[[—„ZzZJ T T T T T( 7 T Thintereinander. Da war er wie aus dem Häuschen, kneifte ſeinen
Nebenmann in die Beine, dann ſang er „Jch 5 ſchön
Rothtrauts Mund geküßt“, und als ich ans Ueberſetzen kam,
rief er mir Weg „Elſe“ ins Ohr. Nun wurde er aufge
rufen. Er erhob ſich mit Würde, ſah lächelnd im Kreiſe umher
und fing, in der Linken das Buch haltend, mit einen koloſſalen
Pathos an zu überſetzen, indem er mit der rechten Hand die
nöthigen Geſten machte. Wir alle, auch die Herren Lehrer,
waren dem Lachen nahe, ſelbſt dem geſtrengen Direx zuckte es
wie ein Krampf übers Geſicht. Als er fertig war er hatte
vorzüglich überſetzt warf er beim letzten Worte das 2
auf den Tiſch, ſah triumphirend lächelnd umher und ſetzte ſi
mit der Würde, mit der er aufgeſtanden war, hin. Er kam
natürlich nur ſo eben durch. Am Abend traf er ſeine Elſe
und erzählte mir bis tief in die Nacht hinein von ihr.

Dann kam die Studienzeit und wir trennten uns, er
u Medizin, wir ſchrieben uns aber ſehr eifrig. Jm erſten

rief ſchrieb er mir nun folgendes Gedicht:
Thut die Sonne hell blinken

Und die Schenke mir winken,
Dann halt ichs nicht aus:

fröhlichem Braus
in Gläslein zu trinken,

Flieh' ich das Haus.
Und jetzt komm ich gegangen

Mit heißem Verlangen.
Es ruft mich herein
Das Mägdelein
Mit roſigen Mangen,
Lippen ſo fein.

Schnell laß ich mich niever,
Sing fröhliche Lieder
Hinaus in die Welt.
Bin herrlich geſtellt,

b rüſtige Glieder,
rauche kein Geld.
Wenn die Gläſer erklingen,

Bei luſtigem Singen,
Arme die Maid,
Herzen die Freud

a muß es gelingen
Morgen wie heut'.

Als er nach München ging, ſchrieb er mir, er hätte mich
in Verdacht, daß ich ohne ihn verſauerte, ich ſolle mit nach
München gehen, könnte ſo lange katholiſche Theologie ſtudiren,
man müßte in ſeinem Fach Alles kennen lernen.

und fragte, ob ich der Studioſus Fritz N. ſei.

Kürzlich theilte er mir mit, er ſei einer Verbindung bei-
getreten. Mit glühender Begeiſterung ſchilderte er die hohen
Ziele, die er verfolgt. „Ach, Fritz, wie herrlich iſt es, einem
erhabenen Gedanken zu leben. Was nützt uns alle Wiſſen
ſchaft, ohne die Jdee, die ſie ernannt und zum Zweck macht.
Jch habe ſie jetzt gefunden, mein Jdeal iſt das Ziel, das
unſere Vereinigung befolgt. Jch ſtelle meine ganze Kraft in
ihren Dienſt mit Wort, That und Leben.“

Wie es kam, ich weiß es nicht, mir ward
ordentlich bange, da ich die Worte las, das Ziel
iſt ſchön, das er verfolgt, aber er iſt zu ſchnell, ſeine Be
geiſterung reißt ihn zu ſehr hin. Mir trat das Bild Totilas
vor die Augen, wie er blumengeſchmückt in den Kampf zieht.

Am folgenden Tag es war Sonntag ſtand ich früh
auf und ging ſpazieren. Die Erde lag noch im Halbſchlummer.
Die kleinen Gräſer und Knoſpen waren mit Perlen über-
chüttet, die im Frührothſchein blitzten und funkelten wie
iamanten. Es war herrlich. Der alte Pfarrer wies auch in

der Predigt darauf hin „Wie ein im Sonnenglanz ſtrahlender
Jüngling iſt der junge Tag in's Leben getreten und durch
leuchtete mit ſeinen Lichtaugen Alles.“ Jch mußte an meinen
Freund denken.

Als die Kirche zu Ende war, trat ein Herr auf mich zu
Als ich be-

ahte, ſagte er, er habe mir Grüße zu überbringen von meinem
reund Hans Weber. Erfreut wollte ich danken, da fiel mir

ſein wehmüthiger Blick auf, und ehe ich weiter fragte,
agte er: „Es ſind die letzten Grüße, er iſt im Duell gefallen.“

Ich ſtand erſtarrt. Alles, was ich noch geſtern gedacht, trat
mir vor die Seele, es kam mir vor, als wenn ein kalter Hauch
durch mein Herz zöge, und es finſter in mir würde. Es zuckte
im Geſicht des Fremden „Unſere Verbindung war beleidigt,
da trat Weber ein und fiel. Die Kugel drang in die Nähe des
Herzens. Als er zuſammenſank, fing ich ihn auf. Da ging

ein ſeliges Lächeln über ſeine Züge und er flüſterte „Treu bis
in den Tod“ und nach eine Weile: „Allen treu“ dann
trug er mir Grüße auf an ſeine Lieben, ſeine Braut und Sie.
Auf ſeinen Wunſch wurde unſer Banner geholt. Wir legten
ihn ſanft nieder, und den einen Zipfel aufs den epreßt ſtarber mit lächelndem Angeſicht“. Jch drückte Shoden, der

kaum zu reden vermochte, die Dieſer ſchlug ſeine Hände
vor die Augen und ſagte: „Totila.“

„Ja,“ ſagte ich, „unſer Sonnenkönig iſt dahin. Es iſt
kälter geworden

ſie e ihre Widerſacher, ſogar wenn ihnen nicht das
an ſte formelle Recht zur Seite ſteht. Der von uns wieder

olt herangezogene Fall Lorentzen iſt dafür ein typiſches Beiſpiel.
Duldung und Edelmuth ſind ihnen gegenüberFehler, die ſie auf's
unbarmherzigſte ausbeuten. Wie es mit den geplanten Eiſen
bahnarbeiterverbänden ausſieht, das zeigt einmal die überhitzte
moraliſche Empörung auf der ſozialdemokratiſche Seite über
ihre w. ſodann aber auch das Beiſpiel der ſchweize
riſchen, öſterreichiſchen und italieniſchen Eiſenbahnarbeiter
Organiſation, die ſich vollſtändig in den Dir der ſozial
demokratiſchen Partei geſtellt hat. Sie iſt mit Forderungen
hervorgetreten, deren Erfüllung den modernen Staat derart ins
Schwanken bringen müßte, daß ſeine Exiſtenz gefährdet wäre.Man muß ſich immer vor Augen halten, wie ſehr im Frühjahr

dieſes Jahres ein großer Ausſtand der Eiſenbahnarbeiter in
der Schweiz drohte. Das ſind ſicherlich unhaltbare
Zuſtände, und wie ſeinerzeit die Behörden gegen die von ſozial
demokratiſcher Seite ausgegangene Bildung eines Eiſenbahn
arbeiter Vereins in Rixdorf ſcharf h ſo werden ſie
auch weiter gegen ähnliche geplante Schöpfungen vorgehen.
Die EiſenbahnDirektionen haben hinlänglich bewieſen, daß ſie
vernünftigen Vorſtellungen wegen Verkürzung der Arbeitszeit
und Erhöhung des Lohns gegenüber nicht taub ſind; aber ſich
von ſozialdemokratiſchen 1 die doch nie zu befriedigen
ſind, deren a ihre Kraft iſt, Forderungen ertrotzen
zu laſſen, dazu iſt der Sinn unſerer Behörden noch viel zu ge
ſund, mögen auch anonyme Einſender angeblichen Materialsund gewerbsmäßige Menſchenrechibtronpeie noch ſo ſehr toben.

Türkei.
Zur wirthſchaftlichen Lage.

Wenn auch die politiſche Lage in der Türkei durchaus nicht er-
freulich iſt, ſo muß die wirthſchaftliche Situation der hohen Pforte
beinahe noch größere Sorgen einflößen. Das türkiſche Budget, welchesniemals auch nur den deſcheidenſten Anforderungen genügte, die man

an ein Budget ſonſt ſtellen zu dürfen glaubt, iſt durch die nun
nahezu ein Jahr dauernde fortwährende Aufſtandsbewegung in
allen Theilen des Reiches vollſtändig zerrüttet worden.
Es iſt Thatſache, daß das Gros der Beamten und
das Gros des Militärs ſeit vielen Monaten bereits keinen Sold
mehr bezieht, daß Handel und Gewerbe in der Türkei überall in
rapidem Niedergange begriffen ſind, daß dementſprechend auch die
Steuereingänge unregelmäßig und dürftig geworden ſind. Die
Pforte wird nothgedrungen ein neues Anlehen aufnehmen müſſen,
welches natürlich nur zu den härteſten Bedingungen zu Stande
kommen dürfte. Die Kontrahirung neuer drückender Schulden be
deutet aber bei der gegenwärtigen finanziellen Zerrüttung
der Türkei eine hochgradige Gefahr für den beſtehenden
Schuldendienſt und die beſtehende internationale Verwaltung der
türkiſchen Staatsſchuld. Seit Jahren beſorgt man ja, daß eines
ſchönen Tages dieſe internationale Kommiſſion einfach außer Wirk
ſawkeit geſetzt werden wird, und dieſe Sorge iſt gegenwärtig noch
größer geworden. Auch die Lage der Ottomanbank, deren große
internationale Bedeutung allgemeine Beachtung verlangt, iſt eine
überaus ungünſtige, und man würde gar nicht überraſcht ſein, wenn
man eines Tages von dem Zuſammenbruche dieſes Jnſtitutes hörte,
welches durch ſeine gegenwärtige Leitung ſchon vor ungefähr einem
Jahre dem Untergange nahe genug gebracht worden iſt.

Heer und Marine.
Mit dem in Stettin als Kommandeur der dortigen Kavallerie

brigade verſtorbenen General v. Britzke hat die deutſche Armee
und insbeſondere die Kavallerie einen hervorragend tüchtigen Offizier
verloren, der zu den größten Hoffnungen berechtigte und auch bereits
im Stande geweſen war, als Chef der Kavallerie Abtheilung im Kriegs
miniſterium beſondere Dienſte leiſten. Die Ausarbeitung
des neuen Kavallerie-Exerzir-Reglements war
zum nicht geringen Theile ſein Werk, bei dem er
und ſeine Mitarbeiter ſich befleißigten, den Manövrir- und Gefechts-
formen möglichſt große Einfachheit zu geben, Ueberflüſſiges und
Schnörkeleien auszuſcheiden und das Hauptſächliche und Weſentliche
in ſolcher Weiſe feſtzulegen, daß man unter allen Umſtänden auf
ſeine raſche und zweckentſprechende Anwendung rechnen konnte.

Die Entlaſſung der Reſerviſten bei den Truppen-
theilen der Marine beginnt am 16. d. M. Die Seebataillone
entlaſſen zuerſt ihre ausgedienten Mannſchaften.

Perſonalnachrichten.
Den Amtsrichtern Sonntag in Artern und Niedenführ

in Sandau iſt der Eharakter als Amtsgerichtsrath, dem Staats
anwalt Dr. jur. Rekittke zu Naumburg a. S. der Rang der Räthe
4. Kl. verliehen, den Amtsgerichtsräthen Koch in Heiligenſtadt und
von Colom b in Magdeburg die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit
Penſion ertheilt, der Landrichter Dr. Kroſſchel in Rudolſtadt an
das Landgericht in Naumburg a. S. verſetzt worden. Jn die Liſte
der Rechtsanwälte ſind eingetragen der Landgerichts-Rath a. D.
re bei dem Amtsgericht und dem Landgericht in Ecfurt,
der Gerichts- Aſſeſſor Wall ach bei dem Amts und Landgericht in
Erfurt. Der Bürgermeiſter Romeiß in Gräfenhainichen iſt zum
Bürgermeiſter der Stadt Gräfenhainichen auf fernere 12 Jahre
wiedergewählt und in dieſer Eigenſchaft beſtätigt, der Poſtſekretär
Städt er in Eisleben nach Zeitz verſetzt worden. Zum Ober-Poſt-
aſſiſtenten iſt ernannt der Poſtaſſiſtent Horn in Halle (Saale).

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften
Das Andenken Kant's ſoll am 12. Februar 1897, am

Sterbetage des verewigten großen Königsberger Philoſophen, durch
einen von einem Studirenden zu haltenden Redeakt in Königsberg
öffentlich gefeiert werden. Bei der Feier findet eine Prämienvertheilung
ſtatt. Die Preisarbeiten ſind diesmal in lateiniſcher Sprache abzu
faſſen und ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1897 an den Profeſſor der
Beredſamkeit Dr. Arthur Ludwich in Königsberg einzureichen.

Leipzig. Der Stabsarzt und Privatdozent Dr. med,
Friedrich iſt zum Direktor des chirurgiſchpolikliniſchen Jnſtituts
als Nachfolger des Herrn Geh. Raths Profeſſor Dr. Benno Schmidt
ernannt worden. Die Poliklinik für Chirurgie im ſtädtiſchen Kranken-
hauſe wurde Herrn Profeſſor Dr. med. Eigenbrodt, ſeitheriger
erſter Aſſiſtenzarzt an der chirurgiſchen Klinik und Poliklinik, über
tragen. Der außerordentliche Profeſſor an der Univerſität Breslau,
Dr. Barth, wurde an die Univerſität Leipzig berufen und wird
dieſem Rufe Folge leiſten.

4 Göttingen. Der Privatdozent Dr. Henking iſt zum
außerordentlichen Profeſſor an der hieſigen Univerſität ernannt worden.

9 Greifswald. Die Ware enten der Chemie Dr. N. Biltz
und Dr. W. Semmler ſind zu Titulatur-Profeſſoren ernannt.

9 Gießen. Dr. E. Knoblauch, bisher Aſſiſtent am botaniſchen
Inſtitut der Univerſität Tübingen, hat ſich an hieſiger Univerſität
für Botanik habilitirt.

Ware Der Profeſſor Dr. J. Sobotta hat ſich an
hieſiger Univerſität für Anatomie und Hiſtologie habilitirt.

Theater und Muſik.
Hoftheater Weimar. Sonntag den 20. Zur Wiedereröff

nung des Großh. Hoftheaters: „Der fliegende Holländer',
Oper in drei Aufzügen von R. Wagner. (Mary Frl. Hoffmann
als Antrittsrolle.) Anfang 7 Uhr. Dienstag den 22. „Fidelio“,
Oper in zwei Aufzügen von L. v. Beethoven. (Leonore Frl.
Joachim, als Antriltsrolle.) a 7 ühr. Donnerstag den 24.
„Jphigenia auf Tauris“, Schauſpiel in fünf Aufzügen von
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W. v. Goethe. (Thoas Herr Kleinecke, vom Hoftheater inT als Gaſt. Pylades Herr Ludwig, als Antrittsrolle.)
Anfang 7 Uhr. Sonnabend den 26. Neu einſtudirt: „Zopf und
Schwert“, Hiſtoriſches Luſtſpiel in fünf Aufzügen von Fr. Gutzkow.
(König Herr Kleinecke, als Gaſt.) Anfang 7 Uhr. Sonntag
e e „Carme n Oper in vier Aufzügen von G. Bizet. Anfang

Berlin, 13. September. Der geſtrige NovitätenAbend im
Berliner Theater wurde mit einem einaktigen Luſtſpiel „Sein
erſter Rauſch“ von Leo Stein eröffnet, welches behagliche
Heiterkeit im Hauſe verbreitete. Die dramatiſche Kleinigkeit zeigt in
harmlos fröhlicher Form, wie eines Kommerzienraths Töchterlein mitHilfe ihres Vetters, eines ſchneidigen Duſaren Sieuſehant, einen

ſchüchternen Aſſeſſor zum Bräutigam gewinnt. Nicht ganz ſo
wohlwollend ſtanden die Zuſchauer der zweiten Novität des Abends
„Bobi“, einem Luſtſpiel, das Elſa von Schabelski
nach dem Ruſſiſchen des Viktor Krylow verfaßt hat, gegenüber. Das
Stück würde in ſeiner harmloſen, heiteren Anlage eine ſtärkere
Wirkung erzielt haben, wenn der Humor nicht manchmal einen etwas
bitteren Beigeſchmack durch die Reſpektloſigkeit erhielte, mit welcher
ernſte Gefühle und unglückliche Schickſale lächerlich gemacht werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jena, 12. Sept. Die in der hieſigen Univerfitätsbibliothek

ſeit 300 Jahren aufbewahrte berühmte „Jen aer Liederhand-
ſchrift“, die in prächtiger Frakturſchrift aus dem 14. Jahrhundert
eine reiche Sammlung von Minneſängerliedern mit den Melodien
enthält, darunter auch den „Sängerkrieg“, und die die wichtigſte
Quelle für das Studium der Muſik des Mittelalters bildet, ſollte,
wie im Frühjahr 1894 angekündigt wurde, in photographiſchgetreuer
Vervielfältigung herausgegeben werden. Nachdem die nöthige Zahl
von Subſkribenten unter denen ſich auch der Kaiſer, der
Großherzog von Sachſen- Weimar und andere
Fürſtlichkeiten befinden zuſammen gekommen war, konnte zur
Ausführung des Unternehmens geſchritten werden, das nunmehr
vollendet iſt. Die koſtbare Handſchrift iſt mit Ausnahme von
20 beſchädigten die Hofphotograph Haack hier aufnahm
von der Firma Meiſenbach, Riffarth u. Co. in Berlin photographiſch
aufgenommen und in Lichtdruck vervielfältigt worden. Es ſind zwei
Ausgaben, eine einſeitig und eine zweiſeitig bedruckte, hergeſtellt
worden. In einem Vreorbericht theilt der Direktor der hieſigen
Univerſitätsbibliothek das Wiſſenswertheſte über die Handſchrift mit.

Sport und Jagd.
Ueber die Verwendung des Fahrrades bei den jetzt

beendeten Kaiſermanövern wird im Anſchluß an unſere letzten
Berichte noch Folgendes gemeldet: Ganz beſonders verwendet man
das Rad zur Zeit im Nachrichtendienſt. Es iſt zu bewundern, mit
welcher Schnelligkeit, Sicherheit und anſcheinenden Leichtigkeit die
Fahrer Geländeſchwierigkeiten aller Art überwinden. Auch die
höheren TruppenKommandeure ſcheinen jetzt unter Umſtänden Rad
fahrer zu bevorzugen, ein Beweis, daß ſich die dienſtliche
Brauchbarkeit des Rades vollauf beſtätigt. Auf der Straße ſelbſt
eilten Radfahrer, meiſt aus dem fünften Jäger Bataillon
oder der Luftſchifferabtheilung formirt, gegen den anmarſchirenden
Gegner. Bald war es eine Patrouille von zwei Mann mit
einem Unterofſizier, bald ein größeres Detachement, von einem Offizier
geführt, der in der prallen Offizierlitewla mehr ſpvortsmäßig alsmilitäriſch ausſah. Die Radfahrer ſind auf der guten Sonſe den

Kavalleriſten überlegen. Erſtlich ſind ſie nur auf kurze Entfernungen
von dem Zivil zu unterſcheiden, und zweitens kommen ſie ſchneller
und leiſer herein, als die Reiterei. Und haben ſie einen Punkt
erreicht, wo ſie einen guten Ueberblick gewinnen, ſo betrachten ſie ſich
ohne Befehl als ſtehende Patrouille, verſtecken ſich im Chauſſee
graben und entgehen den ganzen dicht vorüber reitenden Cavallerie
patrouillen.

Fräulein Metzenhofer, die bekannte öſterreichiſche „Meiſter
fahrerin“, hat eine 14tägige Radtour nach Italien angetreten. Sie
gedenkt ohne jede Begleitung zu reiſen und ſich ganz auf ſich und
ihr Rad zu verlaſſen.

Wien, 12. September. Bei der heutigen Verſteigerung
der Renn pferde der ſich auflöſenden „Compagnie Matchleß“ er
ſtand Herr A. v. Pechy den Hengſt „Tokio“ für 100,000 Gulden.

Vom 14. bis 17. d. M. findet in Braunſchweig die
24. Verſammlung deutſcher Forſtmänner ſtatt. Gegenſtände
der Verhandlungen werden folgende Punkte ſein „Wie iſt der Anbau
der Fichte auf künſtlichem Wege zu bewirken Ferner „Welche
Bedeutung haben die Kleinbahnen für die Forſtwirthſchaft und wie
können ſie für dieſe nutzbar gemacht werden 2“ An die Berathung
ſchließen ſich Ausflüge in die Forſtreviere Wendhauſen, Harzburg,
Braunlage, Hohegeiß, Walkenried, Hüttenrode, Wienrode und Thale.

Dem Forſtaſpirant Bäbenroth in La im gelang
es vor einigen Tagen, am Sangenberge einen ildkater, der
ein Gewicht von 12 Pfund hatte, zu erlegen.

Das Hertefeld- Rennen und das St. Leger, die beiden
großen Herbſtprüfungen der Dreijährigen, weiſen nach dem Unfall
„Trollhettas“, nach dem ſchon vor Wochen mitgetheilten Ent-
ſchluſſe des Oppenheim'ſchen Stalles, „Mo nte Carlo“ in dieſem
Herbſt noch Ruhe zu geben, und bei der gleichen Dispoſition des
May'ſchen Stalles in Bezug auf „Rondinelli“ kein Pferd erſter
Klaſſe mehr auf. Wie ſehr iſt unter unſerer DerbyKlaſſe aufgeräumt
worden, die ſchon ſeit dem Sommer eigentlich nur aus dem einen
einzigen „Trollhetta“ noch beſtand! Als beſtes Pferd, das für
beide Rennen noch in Frage kommt, muß entſchieden „Dahlmann“
bezeichnet werden, der ſomit, da er ſich auch im Großen Preis von
Leipzig anfindet, wahrſcheinlich einen ſehr erfolgreichen Herbſt
haben wird.

„Trollhetta“ war Freitag auf Schrittarbeit geſetzt. Zwar
zeigte der Hengſt des Freiherrn v. Falkenhauſen in dieſer Gangarbeit
keinerlei Spur von Lahmheit, indeſſen iſt es vollkommen aus
geſchloſſen, daßerin dieſem Jahrenochmalslaufen
könnte, da eine ſtarke Entzündung des linken Sprunggelenkes vor
liegt. Hoffentlich findet „Trollhetta“, der ungeſchlagen mit der Saiſon
abſchließt, als Vierjähriger noch recht oft Gelegenheit, ſeine hohe
Klaſſe zu bethätigen.

Hannover, 12. Sept. Der Verein zur Veredlung der Hunde-
racen für Deutſchland wird am 6. Oktober eine Schau für
Jagdhunde aller Racen in Hannover abhalten. Jeder an
zumeldende Hund muß zuvor in das Namenregiſter eingetragen ſein.
Anmeldungen ſind bei dem Regierungsſekretär Rieken zu Hannover
zu machen und müſſen bis zum 30. September erfolgt ſein. Die Ein
lieferung der Hunde hat am 6. Oktober in der Zeit vom 10 bis 12
Uhr ſtattzufinden, und zwar durch den Beſitzer oder deſſen Beauf-
tragten. Sendungen ohne Begleiter mit der Bahn oder Poſt werden
zurückgewieſen. Auf den folgenden Tag iſt ein Dachshundſchliefen
anberaumt.

Unter dem Elchwild in der Tawellningker und
Jbenborſter Forſt hat ſich in letzter Zeit eine anſcheinend an
ſteckende Krankheit bemerkbar gemacht, welcher bereits mehrere Elche
zum Opfer gefallen ſind. Nach den Feſtſtellungen des hinzugezogenen
Kreisthierarztes liegt anſcheinend Milzbrand vor, doch bedarf dieſer
Befund noch der Beſtätigung durch die bakteriologiſche Unterſuchung.
Sollte wirklich dieſe gefährliche Seuche vorliegen, ſo würde der oſt
preußiſche Elchwildbeſtand großer Gefahr er

Eine Königin auf dem Rade. enn man jetzt Gelegen
heit hat, König Humberts enthuſiaſtiſche Bewunderung für die
Radlerkunſt der Königin Margherita beobachten, begreift man
kaum die Thatſache, daß der italieniſche Monarch früher ein grimmiger
Feind des weiblichen Radfahrerſports geweſen iſt. Ja, ſo weit ging
in jener Zeit ſein Widerwille gegen die Radlerinnen, daß er einſt
mals der Herzogin von Aoſta den Zutritt zu ſeinem Hofe zu
verweigern drohte, falls ſie nicht ſofort ihre einer Dame un-
würdige Liebhaberei aufgeben würde. Mit einem
Schlage aber änderten ſich die Anſchauungen des Monarchen, als
auch ſeine Gemahlin in das Lager der Radlerinnen überging.dekehrte ihn nicht ſowohl die z

och
atſache, daß die Königin Margherita t

fich das Stahlroß ſatteln ließ, als die Zierlichkeit und Anmuth, mit
welcher ſie das Bicycle handhabte und ſo ihrem Gemahl den that-
ſächlichen Beweis lieferte, daß man Königin und Dame und auch
Radfahrerin zugleich ſein könne. Seither hat ſich König Humbert in
der That mit den Radlerinnen ausgeſöhnt.

Ein Typus aus dem Berliner Vörſenviertel.
Direktor Oscar Schuſter von der Norddeutſchen Handels- Geſell

Waſt wurde bekanntlich am Mittwoch Abend zu Berlin aus einer
Droſchke heraus verhaftet. Wir haben es hier anſcheinend wieder mit

einem ſehr bösartigen Gründer und Gauner zu thun. Die Blätter
berichten vorläufig nur, er habe die von ihm gegründeten und ge-
leiteten Anſtalten Die Berliner JmmobilienAktien-Bank, die deutſche
Spar und Depoſiten -Bank, den Kaiſer Wilhelm Bauverein, die
Charlottenburger und die Rixdorfer Terrain Geſellſchaft, die Ber
liner Brauhaus- Geſellſchaft u. a. m. benutzt, um deren Vermögen
an fich zu bringen, ſo daß ſie zum Theil zahlungsunfähig wurden.
Wie er das gemacht hat, wird nicht geſagt. Vermuthlich hat er
es weniger durch einen direkten Griff in die Kaſſe, als auf Um
wegen fertig gebracht. Die Namen der betrogenen Geſellſchaften
deuten darauf hin, daß er mit dem Bauſchwindel in Beziehungen

hat. Es wird auch von ſeinen Helfern geſprochen und in
usſicht geſtellt, daß ſeiner Feſtnahme noch andere folgen würden.Das ſpricht gleichfalls für Bauſchwindeleien. Die augeldgeber

bedienen ſich ja bei ihrem Geſchäft immer der Mittelsperſonen, die
ſelbſt nichts beſitzen aber den Lieferanten und Handwerkern gegen
über den „Bauherrn ſpielen. Vermuthlich ſind alſo außer den von
Schuſter geleiteten Jnſtituten auch viele Bauhandwerker von ihm
geſchädigt worden. Ob ſämmtliche genannten Jnſtitute überhaupt
anz rein waren, müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen. In derJ kkangenokt begegnen wir wieder der bedeutſamen Bemerkung:

„Jn eingeweihten Kreiſen hatte man die Verhaftung vorausgeſehen“.
Das lieſt man jedes Mal, wenn einem Hauptgauner die Schligen
um den Hals gelegt wird. Bei Fritz Friedmann und Hermann
Friedmann hatten die „Eingeweihten“ auch Alles gewußt an der
Börſe hieß es, habe Hermann Friedmann kein Vertrauen genoſſen,
weil man „eingeweiht“ war. Die „Eingeweihten“ aber ſchwiegen
zartfühlend und ließen die Gauner ruhig weitere Opfer ausplündern,
bis der Staatsanwalt auf andere Weiſe dahinter kam. Schuſter's
Treiben iſt allerdings von dem früheren Direktor der geſchädigten
Berliner JmmobilienAktienbank, Eugen Friedmann, der Polizei an
gezeigt worden. Aber der Anzeiger war doch ſchwerlich der einzige
„Eingeweihte“. Wie lange hat man in „eingeweihten Kreiſen“ die
Verhaftung vorausgeſehen Die Schädigung der verſchiedenen
Jnſtitute iſt doch ſchwerlich auf ein Mal begangen und entdeckt
worden. Warum hat man dieſen Schuſter immer weiter gründen
laſſen Etwa weil man hoffte, er könne mit Hülfe der neuen
Gründung den frühern Schaden erſetzen Schuſter war auch der
Begründer des Allgemeinen deutſchen Sparvereins. Dieſer hatte ein
höchſt problematiſches Lotterieprojekt aufgebracht, vor dem in den
Zeitungen gewarnt worden iſt. Mußte das nicht mißtrauiſch gegen
Schuſter machen Bei den jetzigen Betrügereien ſoll es ſich um ſo
bedeutende Summen handeln, daß man ſich, ſagen die Zeitungen,
wundern muß, wie er ſich ſo lange hat über Waſſer halten können.
Die „Eingeweihten“ wundern ſich vielleicht nicht. Jetzt wird auch
erzähit, der perſönliche Verbrauch Schuſter's habe 80000 Mark
jährlich betragen. Das iſt offenbar in eingeweihten Kreiſen
etwas Normales. Oder etwa nicht? Da man darauf geachtet hat,
ſcheint es doch aufgefallen zu ſein. Vermuthlich wird Herr Schuſter auch
auf die Börſe gegangen ſein. Da werden wir ſicher nächſter Tage
in den Blättern leſen, er habe an der Börſe kein Anſehen und bei
reellen Firmen keinen Kredit genoſſen. Herr Schuſter hatte, als er
in der Droſchke verhaftet wurde, neben fich eine Frau Jtzig, ge
nannt Jlau, ſitzen, „die ihm ſehr nahe ſteht“, während ſeine Frau
in Dresden lebt. Auch das gehört zum Ganzen. Jetzt fragt ſich
nur noch, weſſen Verhaftung „in eingeweihten Kreiſen“ demnächſt
erwartet wird. Herr Schuſter wird doch der letzte nicht ſein. Ob der
Fall Schuſter neues Material für die Nothwendigkeit einer Reviſton
unſerer Bank- und Aktien Geſetzgebung liefern wird, müſſen wir
abwarten. Daß die Geſetzgebung den Friedmann und Schuſtern
e Treiben erleichtert, iſt wohl von vornherein nicht in Abrede zu

ellen.

Vermiſchtes.
Eine eigenartige Scene ſpielte ſich jüngſt in einem Liver-

pooler Trockendock ab. ort wurde der Dampfer „Kwarra“
von der Afrikaniſchen Dampfſchiffs Geſellſchaft zum Zwecke der
Reinigung des Bodens gedockt. Die „Kwarra“ iſt ein Dampfſchiff
von 900 Regiſter-Tons, das nahezu zwei Jahre im afrikaniſchen
Küſtendienſt der Geſellſchaft geſtanden hat. Da es in jener Gegend
an Docks mangelt, ſo war während der ganzen Zeit keine Boden
reinigung vorgenommen, und nun zeigte es ſich, daß
der ganze unter Waſſer liegende Theil des
Schiffes vollſtändig mit eßbaren Auſtern be
wachſen war. Durch irgend einen Zufall war die Kunde von dieſer
Thatſache bekannt geworden, ſodaß ſich eine zahlreiche Menſchenmenge
eingefunden hatte, und noch ehe das Dock ganz von Waſſer entleert
war, wateten Männer und Knaben bis an die Hüften ins Waſſer,
um ſich ihren Theil an der willkommenen Beute zu ſichern. Mit allen

möglichen Jnſtrumenten, wie ſie gerade zur Hand waren, wurden
die afrikaniſchen „Natives“ von der Schiffswand abgelöſt, ſodaß die
Mannſchaft des Dampfers, wie die Angeſtellten des Docks aufzu-
paſſen hatten, um das Fahrzeug vor Beſchädigung zu ſichern.

Ein kampfluſtiger „Todter“. Jn der Vorſtadt Eliſabethſtadt
in Temesvar lag der Maurergehilfe Schandel in Folge eines ſchweren
Leidens ſeit einigen Monaten krank darnieder. Nach Tage langer
Schlafſucht verfiel er in einen Starrkrampf, ſo daß ihn ſeine Familie
für todt hielt. Die Frau des Schwerkranken rückte das Bett von
der Wand und ſtellte an das Kopfende zwei brennende Kerzen, ſie
ſelbſt kniete in Thränen aufgelöſt am Bette, während eine Nachbarin
Gebete verrichtete. Da erwachte der todt Gemeinte plötzlich aus
ſeinem ſtarren Schlafe und, die Situation ſofort überblickend, gerieth
er über die Leichenvorbereitungen in derartige Wuth, daß er die
beiden Leuchter ſeiner entſetzt fliehenden Frau an den Kopf ſchleuderte
und in förmliche Raſerei ausbrach. Der ganze Stadttheil wurde
durch den Fall alarmirt und es bedurfte mehrerer Aerzte, um den
Kranken, ſowie die abergläubiſche Umgebung zu beruhigen.

Eine Haſenjagd mitten auf dem Markt während des Markt
trubels iſt das neueſte, was man ſich in Marienburg am Mittwoch
Vormittag leiſten konnte. Kam da nämlich in vollen Sätzen ein wer
weiß woher verſchlagener „Lampe“ zum Marienthor hereingeſprungen,
der von den Marktbeſuchern vielfach „waidgerecht“ zu ſtellen verſucht
wurde. So hielt eine Frau ihre Schürze bereit, in der naiven An-
nahme, das Häslein würde ruhig hineinſpringen, während wieder ein
Mann ihn gar mit der Mütze fangen wollte und dergleichen Jagd
kunſtſtücke mehr. Allein einem Schuſterjungen war es beſtimmt, das
allerdings ſehr abgehetzte Thier mit beiden Händen zu fangen. Doch
lange ſollte ſich der ſeltſame Jäger ſeines Jagderfolges nicht erfreuen
denn der Gefangene benutzte eine günſtige Gelegenheit zu entwiſchen
und nahm echtes „Haſenpanier“ nach dem Schloſſe zu. Als er aber
wieder Verfolger hinter ſich ſah, rannte er verzweiflungsvoll direkt
gegen die Schloßmauer, wo er nach heftigem Abprall betäubt liegen
blieb und ſo eine leichte Beute ſeiner Feinde wurde. Jetzt iſt der
arme todte Lampe, ſo erzählt die „Nogat-Zeitung“, ein „Polizei-
Findling“ und wohl ſchon öffentlich an den Meiſtbietenden ver
auktionirt.

Die Schwerttänzerin, einer der 10 000 Mark- Hauptgewinne
der eben gezogenen Serie A der Berliner Ausſtellungs-Lotterie, iſt
einer Milchfrau in Saarbrücken zugefallen.

Ruſſiſche Sträfliuge. Ende dieſer Woche verläßt wieder ein
Dampfer der ruſſiſchen freiwilligen Flotte den Odeſſaer Hafen, um
nach Wladiwoſtok zu gehen. Derſelbe wird ungefähr 850 Sträflinge
mit hinausnehmen, welche nach der Jnſel Sachalin gebracht werden
ſollen. Unter den Gefangenen find 300 Mörder, während die
Uebrigen mehr oder weniger ſchwere Verbrecher ſind. Es werden jetzt

nur die ſchweren Verbrecher nach Sachalin gebracht. Je zu 50-80
derſelben werden ſie aus den Gefängniſſen ganz Rußlands nach Odeſſa
gebracht; zu zweien gefeſſelt mit Ketten an den Füßen, an welchen
eine ſchwere Kanonenkugel ſchleppt, ſieht man ſie. auf den Bahnhöfen
und durch die Straßen der Städte ziehen. Das Haupthaar kurz
geſchoren, in grauen Mänteln, auf dem Rücken einen großen vier
eckigen Lappen tragend, bieten ſie einen widerlichen Anblick für die
Paſſanten. Der „Yaroslaw“ iſt noch nach altem Muſter für den
Empfang der Sträflinge vorbereitet. Unten im Schiff befindet ſich
eine Reihe ſtarker Eiſenkäfige, wie man ſie in Menagerien ſieht, nur
daß hier eiſerne Ringe und Ketten befeſtigt ſind, an welche die Sträf
linge angeſchloſſen werden. Zwiſchen den Käfigen in den Gängen
befinden ſich Röhren, vor jedem Käfig ein Hydrant. Wächter ſtehen
dabei, welche Ordre haben, im Falle einer Revolte der Sträflinge
dieſelben zu öffnen und den ſiedenden Dampf in die Käfige zu leiten.
Die weiblichen Gefangenen werden jetzt alle von der Oſtſee aus nach
Sachalin befördert.

Kirchliche Anzeigen.
s u. L. Frauen (in der Ulrichskirche): Mittwoch, den

16. September Abends 6 Uhr Katechismuspredigt (6. Gebot),
Oberpr. Wächtler.

St. Ulrich Mittwoch, den 16. September, Abends 6 Uhr:
Katechismuspredigt (4. Gebot) Oberpr. Wächtler.

Neumarkt Mittwoch, den 16. September, Vorm. 10 Uhr
Beichte und Abendmahlsfeier Paſt. Meinhof.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 12. September 1896.
Aufgeboten: Der Mühlenarbeiter Alexander Schobe, Bölber

S 3 und Emma Kamm, Henriettenſtr. 11. Der Amtsgerichts
ekretär Walther Voigt, Wernigerode und Anna Eder, Ranniſcheſtr. 18.

Der Buchdrucker Karl Berbig, Brunoswarte 16 und Emma Praſſe,
Dnpr- 6. Der Korrektor Kurt Hirſch und Laura Naumann,

eipzig.
Eheſchließungen: Der Maſchiniſt Paul Blaſchke, Deſſauer

traße 3 und Klara Grotzky, Beeſenerſtr. 4. Der Eiſendreher Karl
laue, Mangsfelderſtr. 55 und Frieda Köhler, Lilienſtr. 8. Der Zu

ſchneider Emil Geyer und Martha Krähnert, Hirtenſtr. 12. Der
Schloſſer Otto Knöchel, Mansfelderſtr. 52 und Eliſabeth Ohme,
Forſterſtr. 52. Der Handarbeiter Paul Meuſch, Jägerplatz 19 undMartha Herrmann, Taubenſtr. 16. Der Kaufmann Hermann ten Cate,
Lochem und Meta Fritſch, Mansfelderſtr. 59. Der Fleiſchermeiſter
Heinrich Vogel, Frieſenſtr. 14 und Eliſabeth Schäffer, Freiimfelder-
ſtraße 42. Der Büffetier Florian Kunze, gr. Wallſtr. 42 und Lina
Pren Giebichenſtein. Der Schneidermeiſter Hugo Blume,

orotheenſtr. 12 und Marianna Luther, Thalamtſtr. 3.
Geboren: Dem Schuhmachermeiſter Reinhold Hoffmann,

Streiberſtr. 12, T. Roſa Dora Hildegard. Dem Beſitzer des natur
wiſſenſchaftl. Jnſtituts Willy Schlüter, Wuchererſtr. 9, T. Eliſabeth
Johanna Eva. Dem verſtorb. Zimmermann Hermann Radicke,
Beeſenerſtr. 4, S. Albert Hermann. Dem Kaufmann Max Herrmann,
Barfüßerſtr. 2, S. Rudolf Max. Dem Stations Aſſiſtent Eduard
Hauſike, Forſterſtr. 46, T. Frieda Helene. Dem Fabrikarbeiter
Guſtav Winkler, Schloſſerſtr. 5, S. Otto Paul. Dem Schloſſer
Ernſt Haſchke, Merſeburgerſtr. 14, T. Charlotte Hildegard Erika.
Dem Gelbgießer Wilhelm Willer, Streiberſtr. 13, S. Wilhelm Bruno
Otto. Dem Stellmacher Friedrich Grunke, kl. Sandberg 21. T.
Auguſte Minna Franziska Marie. Dem Fleiſchermeiſter Karl Götze,
Herrenſtr. 25, S. Konrad Oskar Karl. Dem Handarbeiter Paul
Berek, Schloſſerſtr. 16, T. Marie Louiſe Elſe. Dem Handarbeiter
Franz Holland, Wuchererſtr. 59, S. Richard Walther. Dem Hand
arbeiter Julius Schulze, kl. Wallſtr. 2, S. Karl Wilhelm Paul.
Dem Brauereibeſitzer Albert Morell, Frieſenſtr. 20, S. Helmuth
Albert. Dem Schuhmachermeiſter Julius Deutſchbein, S. Otto
Oswald, Entb.-Jnſtit. Dem Kutſcher Karl Walter, Taubenſtr. 3,
S. Friedrich Otto Karl.

Geſtorben Der Kaufmann und Fabrikant Theodor Franz,
60 J., gr. Märkerſtr. 23. Des Dachdeckermeiſter Karl Rumſtedt S.

riedrich, 3 W., Kellnerſtr. 9. Des Schloſſer Hugo Wagner T.
Frieda, 4 M., Pfännerhöhe 46. Des Maurer Paul Lorenz S. Kurt,
1 M., Schützenſtr. 22. Der Dienſtknecht Wilhelm Titze, 46 J.,
Klinik.

Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. altiher Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines, Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. Sa.“, zu adreſſiren.

Alle Anzeigenwelche Für Landwärthe bestimmt sind, werden in fachgemässer
Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin S W., Bernburgerstrasse 3.

Familien Nachrichten.
O n nDie Verlobung meiner Tochter Luise wit dem Einj.- a

Freiw. Arzt Herrn Fritz Roerig dus Bad Wildungen
beehbre ich mich anzuzeigen.

Hildesbeim, im September 1896.
Frau E. Heye geb. Lilbbers.

Meine Verlobung mit Präulein Luise Heye, Tochter
des verstorbenen Rittergutsbesitzers Herrn A. W. Heye und
seiner Frau Gemahlin Emma geb. Lübbers, beehre ich mich
anzuzeigen.

Hannover und Bad Wildungen.
[0284 Fritz Roerig., Einj. Freiw. Art.

6 6 6 6 4 4 9 4 4

TodesAnzeige.
Geſtern entſchlief in Berlin nach kürzerem ſchwerem Leiden

unſer lieber herzensguter Sohn, Bruder und Schwager, der
Sergeant und Zahlmeiſter-Aſpirant

Berthold Goitzsche
im Alter von 27 Jahren. [(0293Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Tannepöls bei Zörbig, den 10. Sept. 1896.

Für die ehrenden Nachrufe und die vielen Beweiſe liebe
voller Theilnahme bei dem Hinſcheiden unſeres guten, theueren
Bruders und Onkels ſagen den herzlichſten Dank.

Niederſchmon, den 14. September 1896. [(0279
Amalje verw. Schilling geb. Stopé,

nebſt Kindern.
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Neues Theater.
Mittwoch, den 16. September, Abends 8 Uhr

Großes Ertra- Concert
des für die Theaterfaiſon verſtärkten Stadt- u. Theater-Orcheſters.

V Alles Nähere morgen. W [0295
F. Edel. M. Friedemann.

Alb. Neumann“sches
Sprachheilinstitut in Leipzig

Ferd. Rhodeſtraße 7. Pension. [0280
Für alle Sprachanomalien. Auch werden Kinder aufgenonimen, welche

in der ſprachlichen Entwickelung zurückgeblieben ſind.
finden durch ein rationelles,

C ern o von den üblichen und inanderen Anſtalt. angewendeten
Sprachmethoden völlig verſredenes VJerſfahren zur Herſtellung der freien (ungekünſtelten) Sprache

ſichere und vollſtändige Heilung.
„NeichsMedizinalAnzeiger“ Nr. 25/1893. Proſpekte und Heilberichte gratis.

Eröffnung des 28. Curſus
landwirthſchaftl. Winterſchule zu Merſeburg.
ſt el wi Frsſinung des 28. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule
hierſelbſt wir
Mittwoch, den 14. Oktober d. Js., Nachm. 2 Uhr

im alten Rathhauſe hierſelbſt
erfolgen.

An dem vorigen Curſus nahmen 78 Schüler theil, von welchen 34 in die
I. Klaſſe und 44 in die II. Klaſſe der Schule aufgenommen und von 9 Lehrern
unterrichtet wurden.

Denjfenigen Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe beſucht haben, empfehlen
wir in ihrem eigenſten Intereſſe angelegentlichſt, zur Erreichung des Zieles unſere
Schule noch den Beſuch der I. Klaſſe. Dies wird auch von der Commiſſion des
ProvinzialAusſchuſſes, welche die Leiſtungen der Schule bei ihrer Reviſion am
18. März d. Js. wiederum in anerkennendſter Weiſe beurtheilt hat, den Schülern
dringend angerathen.

Anmeldungen ſind an den Direktor der Winterſchule, Herrn Glass, Neu-
markt 38 hierſelbſt, bis zum I. Oktober d. J. zu richten, welcher zu jeder näheren

Auskunft gern bereit ſein wird. [8160Merſeburg, den 7. Juli 1896.
Der Vorſitzende

des landwirthſchaftl. Kreis Vereins und des Curatoriums der Winterſchnle.
Graf Hohenthal.

Herechtigte Landw. Schule Marienberg zu Helmſtedt.

(Göserzogthum Brauuſchweig.)Beginn des Winterſemeſters 13. Oktober. Jahresfrequenz ca. 300 Sch., trotzdem
kleine Klaſſen, da die oberen getheilt ſind. Verſ. Oſtern u. Mich. A. Landwirthſchafts-
ſchule (Kl. VI--1I), eine fremde Sprache; Reifezeugnis: Berechtigung z. einj. Mili-
tärdienſt, ſowie alle Berechtigungen der Realſchule. B. Landwirthſchaftliche
Fachſchule (Kl. 3--1) mit je halbjährigem Kurſus. Näh. Ausk. d. Direktor Dr. Kremp.

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

Herr Paul Schwiegerling mit
ſeinem Original-Marionetten-Theater.
Die Dinnus-Truppe, Bravour-Parterre-
Akrobaten. Miß Welda, Gymna-
ſtikerin am ſchwebenden Trapez. Brothers
Moser, muſikaliſchexcentriſche Jongleure
und Akrobaten. Fräulein Flvira
Siebner, Lieder und WalzerSängerin.

Herr Paul stanley, Original
Geſangs und Charakter Humoriſt.
Herr Prof. Joh. Baptiste Schalken-
dach m. ſeinem „elektriſchen Orcheſter.“
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

In dieser Woche impfe
ich tägl. Nachm. 2-3 Uhr.

Dr. Schreyer.

Töchterpensionat Halle a. S.
Noch 3 junge Mädchen od. Schülerinnen

finden Oktober liebevolle Aufnahme.
Ausb., in f. Handarb., Wäschenähen und
Haushalt. Frau Pastor Lodeeck, Poststr. I.

die beſte und nfahſe,

dabei überſichtlichſte Huchführung

für die

Landwirthſchaft
iſt die Huchführung des landwirthſch.
Centralvereins der Prov, Sachſen,

jetzigen andwirthſchaftskammer.

darin wird in derUnterrich Lehranſtalt
Halle a. S., Leipzigerſtraße 53,
fortwährend ertheilt. Eintritt kann
jeden Tag erfolgen. Honorar mäßig.
Nach Beendigung des Kurſus, welcher
3—4 Wochen dauert, werden Stellen
gratis nachgewieſen.

Proſpekte ſowie alles Nähere durch
Direktor FalKkenberg, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 53. [0160
Eilenburger Kattun Manu-
factur Actien-Gesellschaft,

n

Bilanz- Conto pro 1895/96.
Aectiva.

Landwirthschaftsschule in Hildesheim
Das Winterhalbjahr beginnt am 13. Oktober, Morgens 8 Uhr. Die

neueintretenden Schüler haben ſich am 12. Oktober auf der Schule zu melden. Auf-
nahme für Ackerbauſchule und Vorſchule der berechtigten Landwirthſchaftsſchule.
Ebenſo beginnt ein neuer Hoſpitantenkurſus.
porto und koſtenfrei.

Die Direktion verſendet Programme
Anmeldungen baldigſt erbeten. (9510

Dr. Wilbr and. Direktor.
Landwirthſchafts u. Gartenbauſchule

in Zerbſt. (0208
Beginn des Winterhalbjahrsl15. Oktober.
Programme u. näh. Ausk. durch den Direktor H. Puest.

Anbaltisehe Bauschule Zerbst 9
[9960 on bar dwerker, Tisehler, Stelametsea, gowle Fachsehule Gör Fisenbeba-, Steaeren- a. Waetervsu-

techbnlker, Beitopütong vor Steatepräfunge-Oommise, Kosten Auekuntt d. Direetlon,

n e

Andreas Saxlehnere

K. u. k. Hof- r e Elgonthümer
e eLioferant

el S
Bivtoercuelle.

Zu haben in allen
Mineralwasserdepöts

und Apotheken.
W

t Anerkannte?

Vorzüge
Promwpte, miges

zuverlässige Wirkung,
e Leicht, ausdauernd von den-e gVerdauungsorganen vertragen.
o v Geringe Dosis, Stets gleichmässiger,
I nachhaltiger Effect. Milder Geschmack.

Nothruf.
Der Herr Miſſionsdirektor Genſichen in Berlin hat einen Hilferuf zu Gunſten

unſerer ſüdafrikaniſchen Miſſionsſtationen veröffentlicht, welche faſt alle durch große
Dürre und die furchtbare Heuſchreckenplage die ganze diesjährige Ernte verloren
haben. Schon jetzt ſind die Lebensmittelpreiſe um mehr als das doppelte geſtiegen,
in den nächſten Monaten droht den 28000 Getauften unſerer Miſſionsſtationen
wirklich bittere Hungersnoth. Züge von Heiden treffen ſchon dort ein, um Korn zu
kaufen, und müſſen getäuſcht wieder umkehren. Der Nothſtand iſt ſchreiend. Ob die
Regierung von Transvaal ſich desſelden annehmen wird, ſcheint fraglich. Wer ſoll
helfen, wenn nicht die Liebe der Gemeinde in der Heimath Herzen und Hände dazu
aufthut? IJnſtändig und dringend bittend wenden wir uns an die hieſigen Gemeindeglieder, inſonderheit an die Huſſionsſreunde unter ihnen. Ueber die in unſere Hände

gelegten Gaben werden wir quittiren und ſie nach Berlin befördern. [9642
Halle a. S., den 25. Auguſt 1896.

Der Vorſtand des Miſſionshilfsvereins.
D. Göbel, Conſ.-Rath. Saran, Oberpfarrer. Wächtler, Oberpfarrer.

362 688 44
262 370 96An e r
186 992 66

Maſchinen-Conto
Kupferwalzen-Conto

Feuerungs und Be-
leuchtungsConto 252

Waaren-Conto 499 240 05
Conto Corrent- Conto 454 869 60

2115 729 34

Passiva.

M

Per Actienkapital-Conto 900000
Hpuypotheken-Conto 300 000
Reſervefonds-Conto 49 535 45
Extra Reſervefonds

Conto 43 000„Deleredere-Conto 40 000
„Amortiſations-Conto 470 834 28

Conto Corrent Conto l 312 354 92
Gewinn und Verluſt-

Conto
110 234,49 C.
99 458,19

10 776,30
ab Abſchreibungen 10 771,61

Gewinn
ab Verluſtſaldo

Saldo 4 69775 7595 37

Gewinn- und Verlust-Conto.
Debet.

v

An SaldoVortrag 99 458 19
Fabrikations-Koſten 415 601 62
Hypotheken Zinſen 2700

h e 5Gewinn Vortrag 6528 536 1I1

Credit.
m

Per Generalwaaren Conto 528 116 11

528 536 [11

Eilenburg, den 31. Mai 1896.
Der Auffichtérath.

Emil Steckner.
Die Direction (0287

Crohn. Rau.
Geprüft und mit den ordnungsmäßig

geführten Büchern übereinſtimmend ge
funden.

Eilenburg, den 20. Auguſt 1896.

7 72

Geſchirr-Conto 8491 60
HypothekenReſerve 240 000
CaſſaConto 17 817 18Wechſel-Conto 51 536 05
Aſſecuranz-Conto 8 052 40
Farbmaterialien-Conto 23 418 45

ActienMalzfahrik Niemberg.
Die Herren Aectionäre unſerer Geſellſchaft werden zu der am Montag, den

5. Oktober er., Nachmittags 3 Uhr im Otto'ſchen Gaſthofe zu Niemberg
ſtattfindenden diesfährigen ordentlichen General Versammlung er-
gebenſt eingeladen.

Tages-Ordnung:
Bericht der Reviforen pro 1895/96.
Vorlegung des Geſchäftsberichtes, des Gewinn u. Verluſt-Conto und der
Bilanz gemäß F 30 ad 1-3 des Statuts und Beſchlußfaſſung darüber.
Entlaſtung des Vorſtandes und Auffichtsrathes.
Wahl der Reviſoren pro 1896/97.
Wahl von 4 AufſichtsrathsMitgliedern.
Beſchlußfaſſung über eine eventuelle Vergrößerung der Fabrikanlage.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Erſcheinenden ſich vor Beginn der
Verſammlung unter Vorlegung ihrer Actien, oder von Beſcheinigungen zu legitimiren
haben, welche unter Angabe der Nummern nachweiſen, daß ihre Actien bei einer
Behörde oder bei einem Bankhauſe hinterlegt ſind.

Die Bilanz liegt in unſerem Geſchäftslokale aus. [0285
Der Vorſtand.

U. Hapig. Otto Creutz mann.

n o

eheS Avrowarise

ist ein aus selbstgesammelter Frangadla- Rinde gewonnener
Extract, in Verbindung mit bestem Südwein hergestellt
und aromatisirt. Angenehmer und besser zu nehmen als
Sagrada-Wein, ist er von guter, siecherer und sehmerzloser
Wirkung bei mangelndem Stuhlgang, befördert ausser-

M c ordentlieh die Verdauung und ist anregend bei Appe-S. titlosigkeit. Auch bei Leber- u. Hämorrhoidal- Leiden
wird sich dieses Mittel sehr gut bewähren.

iebt k h d wirkgie es kein angenehmeres und wirk-Für Frauen sameres Abführmittel.
Preis 1 Flasche Mark 1,25. eMan achte auf die Untersehrift und Schutz-

marke des VFabrikanten. Zu haben in allen Apo-
theken, auch direkt zu beziehen von Apotheker C. Serger, Wolmirstedt
bei Magdeburg

In Halle a. S. Kaiserapotheke, Apotheke des Waisenbauses.

[7966

r m m ist eineDas Schneidern im Hause
wenn man Butterick's Schnittmuster nebst Anweisungen benutzt!

Auf 1000 verkaufte Muster kommt noeh nicht eine Beschwerde!
Jedes Modell in meist 410--15 Grössen, à 25 Pfennig bis 2 Mark z re 8Siehe „Butterick's Modenblatt“ 12 Monate a
Zu deziehen durch unsere Agenten, alle Buchhandlungen und Postanstalten.

Auf Verlangen -Probenummer gratis und franco durch:
Glank Co., Schnittmuster- Abtheilung, Barmen,

2948

Berliner Grwerbe-Ansſtellungs-Lotterir.
Die Ziehuug findet Ende September 1896 ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.

Original-Looſe à I II Looſe 10 Ac, Porto und Liſte 20
extra.

Baden-Hadener Pferde-Lotterie.
Zrehrug vom 3.--5. Oktober 1896.

3000 Gewinne im Geſammtwerthe von 150 000 Mk. Haupt-
gewinne 1) 30000 M. W. (1 Zuchthengſt 20000 M., 10 Traber

fohlen à 1000 M.); 2) 10000 M. W. (3 Zuchtſtuten)
3) 5000 M. W. (1 Zuchtſtute mit Fohlen) u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.), Porto u. Liſte 20 Pfg.

II. Berliner Kunſt-Ansſtellungs-otterie.
Ziehung am 27. und 28. Oktober 1896.

4200 Gewinne, zuſ. 116 060 Mk., Hauptgewinne 30,000,
15 000, 5000 Mk. Werth u. ſ. w.

Originalloos 1 Mk., I1 Looſe für 10 Mk. Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

III. Berliner Pferde Lotterie.
Ziehung am 29. und 30. Oktober 1896.

5530 Gewinne i. W. von 26 000 Mk., Hauptgewinn: 1 Voll
blutpferd i. W. v. ca. 30 000 Mk. 1 Goldſäule ca. 25 000 Mk.
Werth, 1 Zuchthengſt ca. 15000 Mk. W., 1 kompl. beſp. Equipage

mit 4 Pferden ca. 12 000 Mk. W. u. ſ. w.
Loos 1 Mt., 11 Looſe 10 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg.

Stuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehnng am 5. November 1896 zu Stuttgart.

Gewinne: 43) 4340 baare Geldgewinne im Betrage von
000 Hauptgewinne 100 000, 30 000, 15 000

u. ſ. w. 500 Srwinngegena e i. W. von 75 069
g 4840 Gewinne 312 000 Preis des Looſes

A. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Rothe Kreuz- Lotterie zu Lauenburg
(Gold- und Silber- Lotterie für die Zwecke des Vater

ländiſchen Frauenvereins Lauenburg in Pommern.)
Ziehnng am 6. und 7. November 1896.

3273 Gewinne i. W. von 151 090 Mk. 1. Hanuptgewinn
50 000 Mk. W., ferner 25 000, 10000 Mk. u. ſ. w.

Looſe à 1 Mk., II Looſe 10 Mk.
Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Große Gold und Silber- Lotterie
des Hausfrauenvereins zu Magdeburg.

Ziehung am 9. November und folgende Tage. 3511 Ge-
winne im Werthe von 67 500 Mk. Haupttreffer im Werthe von
20000, 10000, 4000 Mk. u. ſ. w. Zur Verlooſung gelangen
1 Goldſäule i. W. v. 20000 Mk., Brillanten und andere Juwelen,
Uhren, erſtklaſfige Fahrräder u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk. (II Stck. 10 Mh).
Porto u. Liſte 20 Pfg. extra

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,

Knuth, Oberpfarrer. Meinhof, Pfarrer. Faßmer, Pfarrer. D. Hoffmann.
Die Reviſions- Kommiſſion.
Weiß. Alb. Brand. Rentſch.

Leipzigerſtraße 87.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Deputirten- Verſammlung
des Verbandes der Geflügelzüchter- Vereine der
Provinz Sachſen und der angrenzenden Staaten.

Halle a. S., 14. September.
II.

Die Delegirten Verſammlung beſchloß ferner die Vertheilung von
23 Stämmen Geflügel aus der Nachzucht der vorhandenen Zucht-
ſtationen, wodurch neues gutes Zuchtmaterial allen Theilen des Ver
bandsgebietes zugeführt wird.

Es folgte dann die Berathung über den Vorſchlag des Vorſtandes,
ein Preis-Ausſchreiben zur Erlangung eines ſicheren Mittels für
Konſervirung von Eiern. Der Referent, Herr Apotheker Beeck
Halle, bezeichnete es als überaus wünſchenswerth, ein die Eier geſund
und ſchmackhaft erhaltendes, dabei möglichſt billiges Konſervirungs
mittel zu beſitzen, das beſonders auch Bäckern, Conditoren u. ſ. w.
bei der Aufbewahrung großer EierMengen erhebliche Dienſte leiſten
werde. Herr Sator-Wernigerode theilt mit, daß dort mit
dem Oppermann'ſchen Eier-Konſervirungs-Pulver ſehr gute Er
fahrungen gemacht ſeien, indem Eier, die damit behandelt, d. h. in
einer Löſung aufbewahrt ſeien, noch nach 7 Monaten, roh, wie gekocht
und gebiaten, durchaus geſund und ſchmackhaft geweſen ſeien. Die
Verſammlung ſprach ihre Zuſtimmung zu dem Erlaß des Preisaus-
ſchreibens aus, durch welches als Preiſe je eine goldene, ſilberne und
bronzene Staatsmedaille ausgeſetzt werden ſollen. Die Unterſtützung
dieſer Angelegenheit durch Staatsſubvention dürfte wahrſcheinlich ſein.

Der Antrag des Verbandsvorſtandes, die Centralleitung von
Halle auf einen andern Verein zu übertragen, wurde ab-
elehnt im Hinblick auf den Umſtand, daß der bisherige

Vorſtand ſeines Amtes in ausgezeichneter Weiſe gewaltet
hat, wie auch Herr Dr. Rabe Namens der Landwirthſchafts
kammer noch beſonders rühmend anerkannte. Jm Hinblick auf den
ſich ſtetig mehrenden Umfang der Arbeiten wurde jedoch eine Er
weiterung des Vorſtandes beſchloſſen, indem die Einrichtung von
zwei beſonderen Abtheilungen, von denen die eine die Verhandlungen
mit den Behörden, die andere den Verkehr mit den angeſchloſſenen
Vereinen zu unterhalten hat, gutgeheißen wurde. Bei der dann vor-
genommenen Vorſtandswahl wurde als Vorſitzender Herr Magiſtrats
ſekretär Schachtzabel wiedergewählt zu Vorſtehern der beiden
erwähnten Abtheilungen wurden die Herren Apotheker Beeck und
Lehrer Lentzſch Halle, zum Kaſſirer Herr Rentier Vogler, zum
Bibliothekar Herr Reſtaurateur Kohl, zum Schriftführer Herr
Kaufmann Max Krauſe- Halle ernannt als Protokollführer für
die Delegirten Sitzungen wurde Herr Strube-Bernburg, zu Bei-
ſitzern die Herren Mehne-Aſchersleben, KotheHalberſtadt,
Sintermann-Bernburg, Schulze- Neuhaldensleben, Köhler-
Wittenberg wieder und Herr Specht Zerbſt neugewählt.

Die 5. Verbandsausſtellung ſoll Anfang Februar 1897 in
Bernburg abgehalten werden. Auf Antrag des Vereins Schö
nin gen wurde beſchloſſen, für nächſtes Jahr zum erſten Male auch
eine Herbſtausſtellung reſp. Junggeflügel-Verbandsausſtellung in
Ausſicht zu nehmen, mit deren Vorbereitung der genannte Verein
eventl. zu betrauen ſein würde. Für die Bernburger Verbandsaus-
ſtellung ſollen die Herren Kramer- Dresden, Ruhe-Ahlfeld,
Koppee-Berlin und Sie d e-Magdeburg um Uebernahme des Preis
richteramtes, und zwar die beiden Erſtgenannten für Hühner, die
beiden Letztgenannten für Tauben, erſucht werden.

Der Jahresbeitrag für den Verband für 1896/97 wurde dann wie
bisher auf 15 Mk. für jeden angeſchloſſenen Verein feſtgeſetzt. Es
kamen dann noch einige aus den Vereinen geſtellte Anträge zur Be

rathung. Eine längere Beſprechung entwickelte ſich vor Allem über
den Antrag Wernigerode, der Verband wollte dahin wirken, daß der
mehrfachen Prämiirung derſelben Geflügelſtämme auf verſchiedenen
Ausſtellungen vorgebeugt und ſo die Zahl der ſog. Preisjäger einge
ſchränkt werde, welche für die Hebung der Geflügelzucht nicht nur
völlig unnütz, ſondern ſogar ſchädlich ſind. Die Verhandlungen er
wieſen, daß die Meinung des Antrages lebhafte Zuſtimmung fand,
doch ergaben ſich über Durchführung Verſchiedenheiten der Anſchau-
ungen mit Rückſicht auf die vorgerückte Zeit wurde deshalb
der Antrag zurückgezogen, jedoch wird derſelbe dem-
nächſt mit eingehenderen Vorſchlägen betreffs der zu ergreifenden
Maßnahmen wieder eingebracht werden. Angenommen wurde ein
Antrag desſelben Vereins, alle bisherigen Rundſchreiben, Protokolle,
Bekanntmachungen des Verbandes in Buchform drucken und gegen
Erſtattung der Selbſtkoſten den angeſchloſſenen Vereinen zugehen zu
laſſen mit der Durchführung der nöthigen Arbeiten wurde der
Harzer Geflügelzuchtverein in Wernigerode betraut. Ein Antrag des
Vereins Zerb ſt auf Abhaltung von Wanderverſammlungen in den
Dörfern zur Hebung der Geflügelzucht auf dem Lande hat beim
Vorſtande anerkennende Beurtheilung gefunden, doch erklärt ſich die
Verſammlung in ſeinem Sinne dafür, daß vorläufig im Hinblick auf
die beſchränkten Mittel des Verbandes jeder Verein in ſeinem be-
ſonderen Gebiete durch ſolche Verſammlung Anregungen geben
müſſe. Nach Schluß der etwa 5ſtündigen Verhandlung vereinigten
ſich die Delegirten zu einem gemeinſamen Mittageſſen.

valleſche Lokalnachrichten vom 14. September.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Herbſtmarkt. „Was rennt das Volk, was wälzt ſich dort
die langen Gaſſen brauſend fort?“ An dieſen Anfang von Schillers
ſchöner Ballade „Der Kampf mit dem Drachen“ mußten wir unwill-
kürlich denken, als wir geſtern Nachmittag nach 4 Uhr von der Poſt
ſtraße in die große Steinſtraße einbogen, um den auf dem Roßplatz
eröffneten Jahrmarkt zu beſuchen. In unabſehbarer Reihe ſtrömten
ſie alle, Männlein und Weiblein, demſelben Ziele zu und
ſah man unzählige Kinderwagen, gerade als ob ein Jahrmarkt ohne
die Betheiligung der allerkleinſten Weltenbürger überhaupt
nicht abgehalten werden könnte. Man hat Trhier
ſchutz und ſonſtige Schutzvereine die ſchwere Menge;
wer aber ſchützt dieſe armen Würmer vor der Unvernunft ihrer
eigenen Mütter Die geringſte Panik, die unter der dichtgedrängten
Menge ſo leicht entſtehen kann, bringt die Kinderwagen in Gefahr,
umgeworfen oder zerdrückt zu werden, und der von der Menge empor
gewirbelte beißende Staub, der ſich ſelbſt den Erwachſenen in unan
er Weiſe fühlbar macht, kann auf ſo kleine Weſen nur
chädigend einwirken. Die Polizei ſollte ſich da ins Mittel legen und
Kinderwagen auf den Jahrmarkt gar nicht zulaſſen. Unter ſolchen
Betrachtungen langten wir auf dem „Roßplatz“ an und befanden
uns bald unter dem Menſchenſtrome, der dort auf- und nieder
wogte. Der Herbſtmarkt in Halle hat in den e
Jahren bedeutend zugenommen, ſo daß der dafür
beſtimmte Platz ſchon lange nicht mehr ausreicht. Dieſe Erfahrung
konnte man auch geſtern wieder machen. Dicht aneinander reiht ſich
Bude an Bude, ſo daß für ſeitliche Durchgänge kein Raum vor-
handen iſt. Am eingeengteſten ſind die Verkaufsbuden, die ſich oft
in primitivſter Weiſe behelfen müſſen. An den Zuckerbuden und
cher FiſchStänden“, welche den Eingang zum Jahrmarktdüden, vorber führt uns der Weg zuerſt nach Winklers

anatomiſchem Muſeum. Dieſes iſt faſt jedes Jahr in Halle,
alſo nichts Neues mehr für uns, ſelbſt Marietta, das haarige
Mädchen, hat nichts Verlockendes. Wir laſſen das Muſeum alſo
links liegen und wenden uns den anderen Schaubuden zu, von denen
eine verheißender ausſieht, als die andere. Am meiſten ver
treten ſind die Panoramas, welche zum Theil die neueſten
a und berüchtigten Perſönlichkeiten dem Beſchauer
vorführen, wie die Moskauer Kataſſlrophe auf dem Chodinslyfelde am
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30. Mai d. J., wobei 1138 Menſchen erdrückt wurden, ferner den
Untergang der Jltis, den Raubmörder Kögler in Zittau und den
Raubmörder Hering aus Wettin. In ſeiner Att faſt ebenſo vielſeitig
iſt das vom Panoptikum Gebotene. Namentlich erwecken die
Rieſenkinder Hulda und Wilhelm, welche dort ausgeſtellt ſind, die
Neugierde des Publikums. Hulda iſt 21 Jahr alt und wiegt
122 Pfund, Wilhelm iſt 12 Jahre und wiegt 252 Pfund. Was ſoll
daraus noch werden Ein Gegenſtück zu Hulda und Wilhelm ſind
Lehmann und Alber, die dem Panoptikum gegenüber ein Trinkzel t
errichtet haben, wo ſelbſt ein Rieſendurſt geſtillt werden kann. Dieſes
iſt um ſo mehr nöthig, als eine daneben befindliche Bude uns in die
glühende Region der Wüſte indem ſie den neugierigen
Fremdling in ihrem Jnnern eine „lebende“ Sklaovenkarawane
ſchauen läßt. Auch die Hyänenmenſchen, welche ebenfalls
auf dieſer Seite der Paſſage vorgezeigt werden und die gewiß recht
blutdürſtig ſind, laſſen bei den Beſuchern das Verlangen nach edlem
Gerſtenſaft rege werden, ein Verlangen, dem noch zahlreiche andere
Trinkzelte gerecht zu werden ſuchen. Doch ſehen wir uns vorerſt noch
weiter um! Was iſt da Alles noch zu ſehen! Dreſſirte
Wölfe, Schnellphotographien, wo das Bild für 25 Pfg.
aufgenommen wird, „Alladin, das Märchen aus 1001 Nacht“,
„Jn den Banden des Dämon“ (wir wetten, daß der Dämon
dicker iſt als das größte Faß, welches auf dem diesjährigen Jahrmarkt
angeſteckt wird) und als beſcheidenen Abſchluß „die ſieben
Wunder der alten Welt“. Beſonderes Intereſſe verdient
wieder die Hexenſchaukel, die größte Jlluſion der Gegenwart,
die manchen Schaukelinſaſſen mit Galilei ſagen läßt „Eppur si muove“;
nur mit dem Unterſchied, daß Galilei Recht hatte und er nicht.
Wenn wir auf dem Jahrmarkt bis zur Hexenſchaukel gelangt ſind,
ſehen wir überhaupt die Bewegung oder „das in Bewegung ſetzen“
als geſchäftliches Prinzip Da iſt vor Allem die Rutſchbahn,
auf der man via „nolens Coblenz“ direkt nach „Station Kamerun“
dahinſauſt, ohne um die Rückfahrt Sorge tragen zu müſſen
denn ſie erfolgt ganz von ſelber. Die elektriſche rotten-
bahn führt ihre Paſſagiere durch den kleinſten Tunnel
Deutſchlands, der um ſo einziger in der Geſchichte der Eiſenbahn
tunnels daſteht, als er nur aus Pappe hergeſtellt iſt. Einen an
genehmen Eindruck, mehr aufs Auge als aufs Gehör, machen die
beiden anderen Eiſenbahnen, zumal wenn ſie mit recht viel hübſchen
Mädchen beſetzt ſind. Horch! Trompetenſchall und Pferdegewieher
und Roſſegetrabe! Die zwei Hippodroms, welche nebeneinander er
richtet ſind, laden den Marktbeſucher ein, auf feuriger Roſinante die
Rotunde zu umjagen. Schon ſind wir nahe daran, hier einzutreten,
als ein fröhliches Lachen uns zurückhält. Wir ſehen uns nach der
Urſache der Fröhlichkeit um und erblicken nicht weit von uns ein
Kasperltheater, um das ſich Groß und Klein geſchaart hat. Glückliche Zeit,
da Kasperl der Tod, der Teufel, der Polizeidiener und wie die offiziellen
Perſonen desKaſperltheaters alle heißen mögen, die kindliche Phantaſie noch
erfüllten. Heute iſt es anders geworden, aber der Volkshumor, der
aus den derben Späßen hervorbricht, feſſelt unwillkürlich auf einige
Zeit auch die Schritte des Erwachſenen. Wir wenden uns nun
wieder und wandern die Reihe zurück, welche ſich an der Oſtſeite
des Jahrmarktes hinzieht. Auch hier geht es intereſſant genug zu.
Wilde Menſchen, die Gorgäſtens, „welche noch nie in Deutſchland
waren“, haben ſich da niedergelaſſen, und man kann gegen Entrichtung
von nur 10 Pf. ihre werthe Bekanntſchaft machen. An dieſe Bude
ſchließen ſich zwei mech. Theater an. Die originellen Masken der
dortigen Clowns, die eigentlich nur Gelegenheitsmacher zum
Eintreten ſind, verſammeln um beide eine dichte Menſchen
menge, aus der ſich, beſtimmt durch die lockenden
Anerbietungen, hie und da eine Geſtalt loslöſt, um nach Bezahlun
des Eintrittsgeldes im Innern des Theaters zu verſchwinden. Da
die Schießbuden wieder in mehreren Exemplaren vertreten ſind,
iſt ſelbſtverſtändlich. Mit dem Sirenengeſang „Schöner Herr, ſchießen's
doch einmal bethören die holden Schießſungfrauen manchen Jüngling,
aber auch manch' graubärtiger Alter verſchmäht es nicht, dieſen Lock-
ruf auf ſich zu beziehen und um der lieben Eitelkeit willen einige
Groſchen zu verpulvern. Ohrenzerreißend iſt das Getöſe, welches
ſich jetzt erhebt und das von den drei Orgeln der drei Luftſchiff
ſchaukeln hervorgebracht wird. Luſtig fliegen die Schiffchen in die
Höhe, oft ſo hoch, daß man glaubt, jetzt müßten ſie um-
ſchlagen doch iſt durch Sicherheitsvorrichtungen einer der-artigen Gefa hr vorgebeugt. ſt erwähnen ſind noch dieflie gen den
Hunde und der Bänkelſänger, der nach altem Gebrauch ſeine
„Morithaten“ abſingt, welche mit der rührenden Geſchichte „Der
Mutter Liebe bändigt des Löwen Grimm“ beginnt und mit „Der
durch Liebe bekehrten Räuberstochter“ W Befriedigung der aufmerk-
ſamen Zuhörer endet. Der liebliche Duft friſchgebackener Waffeln,
der aus den Waffelnbuden hervordringt, erinnert uns daran, daß wir
auch unſerem Magen von dem, was der Jahrmarkt darbietet, etwas
zukommen laſſen müſſen, und endlich treten wir aus der ſchwülen
und ſtauberfüllten Luft des Feſttreibens wieder hinaus in die reinere
Athmoſphäre der Straßen anderen Beſuchern Platz machend, die
immer noch in unabſehbarer Menge herzuſtrömen. t

h. Der „Gutenberg Bund“ (Kreis VI. Thüringen) hieltgeſtern hierſelbſt im Reſtaurant „Zum goldenen Schiffchen“ einen
Kreistag ab. Vertreten waren durch Delegirte die Orte Erfurt,
Weimar, Jena, Rudolſtadt, Weißenfels, Wittenberg, Zeitz, Burg bei
Magdeburg vom Hauptvorſtande in Berlin war ebenfalls ein Ab-
geordneter erſchienen, ſo daß mit den hieſigen Mitgliedern annähernd
100 Theilnehmer anweſend waren. Jn mit dem Kreis
tag beging der hieſige Ortsverein des „Gutenberg-Bundes“ ſein erſtes
Stiftungsfeſt; am Sonnabend Abend fand aus dieſem Grunde
ein Antrittscommers ſtatt, dem ſich die nach und nach
hier eintreffenden Delegirten, welche vom Bahnhof durch Halleſche
Kollegen abgeholt wurden, gern anſchloſſen. Am Sonntag Vor
mittags 10 Uhr begannen die Verhandlungen des Kreistages. Herr
HuebſchHalle begrüßte namens des hieſigen Ortsvereins die aus
wärtigen Delegirten und wünſchte dem Kreistage geſegnete und
fruchtbringende Arbeit, insbeſondere ſei der Ortsverein erfreut daß
der Kreistag in ſeiner Mitte abgehalten werde, weil dadurch die

eier des I. Stiftungsfeſtes erſt die rechte Weiſe erhalte
s wurden hierauf die Herren Kreisverwalter Lambertz-Erfurt zum

1., HuebſchHalle zum 2. Vorſitzenden und Strunz-Halle zum Schrift
führer gewählt. Herr Lambertz-Erfurt gab zunächſt einen Situations
bericht über die gegenwärtige Lage und betonte, daß gerade der
„GutenbergBund“ für jeden denkenden Buchdrucker das wirklich einzige
erſtrebenswerthe Ziel ſei, da derſelbe kein Kampfverein, ſondern ein
Unterſtützungsverein für ſeine Mitglieder ſein und bleiben wolle. Nach
nahezu 5ſtündiger Sitzung, in welcher die verſchiedenen Anträge
der einzelnen Ortsvereine in ausgiebigſter Weiſe beſprochen wurden,
ſchloß der Kreisverwalter LambertzErfurt die Verhandlungen mit der
Aufforderung an die Delegirten und anweſenden Mitglieder des
GutenbergBundes, allzeit treu und feſt zu halten an dem erwählten
Ziele und mitzuarbeiten, Jeder an ſeinem Theil, zur Vervollkomm-
nung und e Ideen und Zwecke deſſelben. Bei dem
nunmehr ſtattfindenden Mittagseſſen, welches der guten Küche des
Herrn Heller zur Ehre e und an welchemauch die Damen der itglieder theilnahmen, ſprach
noch der Vorſitzende des hieſigen Ortsvereins, Herr Huebſch,
einige auf das Stiftungsfeſt und das Blühen und Gedeihen des
GutenbergBundes abzielende Worte, und unternahmen dann ſämmt-
liche Theilnehmer einen Ausflug durch das herrliche Saalethal nach
Trotha, woſelbſt im Kaffeegarten der Kaffee eingenommen wurde.
Der um 6 Uhr eintretende Regen veranlaßte eine ſchleunige
Rückkehr nach der Stadt, woſelbſt man wiederum
im „Goldenen ffchen“ zuſammenfand, um noch einige Stunden

1 Frohſinns zu genießen. Es wechſelten komiſche und
ernſie Vorträge mit Liedergeſängen. Ein außerordentlicher Genuß

14. September 1896

2 m

wurde den Feſttheilnehmern geboten durch die Liebenswürdigkeit des
Hans WendelHammerſtedt, welcher ſich bereit finden ließ, 3

iszt'ſchen Kompoſitionen in ausgezeichneter Weiſe zu Gehör zu
bringen. Seine erſtaunliche Technik ſowie graciöſe Ton-
gebung ernteten reichen Beifall. Gegen ell Uhr
erſchien noch der Redakleur des „Typograph“ Herr Dahl, aus Meißen
vom Kreistag kommend, im Feſtlokale und wurde mit rauſchendem
Willkommen begrüßt. Die ungetrübteſte Fröhlichkeit hielt die Feſt
theilnehmer bis zum frühen Morgen beiſammen und trennte man ſich
in dem Geſühle echter Kollegialität mit der Parole des Gutenberg-
Bundes „Vorwärts immer Stillſtehen nimmer.“

Der Verſchönernungsverein beſchoß, die in den Pulver-
weiden geſchaffene Eisbahn dieſen Winter ihrer Beſtimmung zuzu-
führen, ſofern die Witterung dies geſtattet. Die Zuleitung der
nöthigen Waſſermengen erfolgt mittels alter Waſſerröhren von der
Saale aus. Da die Bahn ſehr günſtig gelegen iſt, ſo wird der
Verkehr auf ihr ſicher ein nicht unbedeutender werden.

Lehrerinnen-Prüſung in den Franckeſchen Stiftungen.
Das von Herrn Direktor Dammann Oſtern 1879 gegründete
Seminar hat am 11. und 12. d. M. die ſiebzehnte Entlaſſungs- und
Lehrerinnen Prüfung abgehalten. 23 Schulamtsbewerberinnen hatten
ſich dazu gemeldet. Die Prüfung fand in zwei Abtheilungen gleich-zeitig nebeneinander ſtatt. Die eine Abtheilung leitete Herr e o

vin zial-Schulrath Frieſe, die andere Herr Direktor
Dr. Fries. Die Tr begann am 1. Tage um S Uhr und
dauerte mit der üblichen Mittagspauſe bis 8 Uhr Abends, am zweiten
Tage fing ſie um 8 Uhr an und endete um 7 Uhr Abends. Sämmt-
lichen Examinandinnen wurde die beantragte Befähigung zuerkannt,
15 erhielten das Lehrerinnen Zeugniß für mittlere
und höhere Mädchenſchulen, 1 für Volksſchulen, 2 für
Volksſchulen und Franzöſiſch, 1 für Volksſchulen und Engliſch, drei
der Kandidatinnen unterzogen ſich einer ſogenannten Ergänzungs-
prüfung und eine ließ ſich als Sprachlehrerin für Franzöſiſch und
Engliſd e 7 Die Namen der 23 Schulamtsbewerberinnen ſind
Frl. Frl. Gertrud Brode, Marie Encke, Sophie
r Margarete Herrmann, Anna Koch, Eliſeeo, Jda Lobeck, Margarete Michaelis, Jda Mirus,

t e Niemeyer, Helene Praetorius,h Quiche und Gertrud Reck, ſämmtlich in
Halle a. S., Baroneß Cari von Brunnow aus Mitau
in Kurland, Eliſabeth Cremer aus Derben,
Margarete Dieck aus Wernigerode, Anna Kuhlmey aus
Brietzke, Emilie Kaufmann aus Konſtantinopel,
Se Poll und Luiſe Poll aus Konitz, Liddy
D

charfe aus Nordhauſen, Eliſabeth Sunder aus
uisburg und Eliſabeth Winckler aus Dodendorf.

Von den Damen iſt eine katholiſcher, die übrigen 22 evangeliſcher
Konfeſſion. Das Lehrerinnen-Seminar iſt aus kleinen Anfängen er
wachſen es wurde ſeiner Zeit von Herrn Direktor Dammann
mit nur vier Zöglingen eröffnet und zählt jetzt deren 73, die theils
dem engeren oder weiteren Vaterlande angehören, theils Aus-
länderinnen ſind. Die Zahl der in demſelben ausgebildeten Lehrerinnen
beläuft ſich auf über 200. Wie wir hören, wird Herr Direltor
Dammann gmn 1. Oktober d. Js. ſein Amt als
Direktor der höheren Mädchenſchule in den Franckeſchen
Stiftungen ſeines Augenleiden wegen niederlegen und da-
mit auch auf die Weiterführung ſeines Privatinſtitutes verzichten
müſſen. Dasſelbe wird dann von Seiten der Franckeſchen Stiftungen
weiter geführt werden. Anmeldungen zu dem neuen Kurſus, der
Mitte Oktober beginnen ſoll, ſind bis zum 30. September an Herrn
Direktor Dammanb6, und von dann ab an Herrn Inſpektor
Trebſt zu richten.

Der engere Ausſchuß der Halleſchen Turnerſchaft be
ſprach in ſeiner am Sonnabend Abend abgehaltenen Sitzung zunächſt
Vereinsangelegenheiten interner Art und beſchloß die ordentliche
diesjährige Sitzung des großen Ausſchuſſes, zu der jeder Verein 5
Vertreter zu entſenden hat, am Sonnabend den 17. Oktober Abends
in der Aktien-Brauerei am Roßplatz abzuhalten. Die Tagesordnung
iſt die gewöhnliche.

Der Handwerker-Meiſter-Verein nahm am letzten Frei-
tag ſeine Monatsverſammlungen wieder auf. Eingangs desſelben
widmete der einſtweilige Vorſitzende, Herr Schloſſermeiſter Schwarz,
dem heimgegangenen verdienten Vorſitzenden, Herrn Schuhmacher-
meiſter Lohmeyer, einen ehrenden Nachruf. Die Mitglieder er-
hoben ſich, um das Andenken von dem Verſtorbenen zu ehren,
von ihren Plätzen. Hierauf trat man in eine Beſprechung über
die in dieſem Sommer gemachten gewerblichen Ausflüge
(Chamottefabrik von Gebr. Bänſch-Dölau, Kunſtbutterfabrik
Schkeuditz, Kgl. Landgeſtüt „Kreuz“ bei Cröllwitz), die
ſehr belehrend und unterhaltend waren. Jm nächſten Sommer wird
mit dergleichen Ausflügen fortgefahren werden. Mehrere Mitglieder
wurden zur Aufnahme in die vom Verein reſſortirende Spar und
Vorſchußbank vorgemerkt. Beſchloſſen wurde endlich noch, das dies
jährige Stiftungsfeſt am Stiftungstag, den 23. September, in bisher
r nter Weiſe in den „Kaiſerſälen“ zu feiern. Herr Mechanikers

leemann führte noch einen Sphärometer vor, einen von einem
Amerikaner erfundenen Apparat, der ſich zur Ermittelung der Brillen

als ſehr praktiſch erwieſen hat und darum ſich ſchnell
ingang bei Augenärzten und Optikern verſchafft hat.

Zur Feier ihres vierzigjährigen Beſtehens veranſtaltete
die Maſchinenfabrik und Eiſengießeree von E. Leutert in
Giebichenſtein ihrem Arbeiterperſonal am Sonnabend in den Räumen
der „Saalſchloßbrauerei“ ein Sommerfeſt. Bereits Nachmittags
21 Ühr ſetzte ſich der Feſtzug unter Vorantritt der Henſchel'ſchen
Kapelle in Bewegung und wurde im Feſtlokal von den bereits an
weſenden Familienangehörigen der Theilnehmer empfangen. In einer
Anſprache des Fabrikleiters, Herrn Direktor Kaye, gedachte derſelbe
in Worten des Bedauerns des Fernſeins des zur Feſtigung ſeiner Ge
ſundheit im fernen Süden weilenden Jnhabers der Firma, Herrn Ludwig
Leutert, in deſſen Auftrage er den Verſammelten zu verkünden habe,
daß Herr Ludwig Leutert ein namhaftes Kapital zur Verfügung ge
ſtellt habe,, deſſen Zinſen den unterſtützungsbedürftigen Wittwen und
Waiſen ſeiner Arbeiter zu Theil werden ſollen, auch beſtimmt Herr
Leutert, daß jeder Arbeiter ein Weihnachtsgeſchenk erhalten ſoll, ent-
ſprechend den Arbdeitsjahren in der in Sodann gab Herr
Direktor Kaye in kurzen Worten einen Ueberblick der hauptſächlichſten,
für die Entwickelung der Feier bedeutſamen Momente. Dem Fabrikherrn
wurde der Dank der Arbeiterſchaft für gedachte Stiftungen in einem Tele-

ramm übermittelt. Den Verlauf desſFeſtes kann man als einen nach jedergichtung hin wohl gelungenen bezeichnen, überhaupt hatte das ganze

g. das Gepräge eines großen Familienfeſtes, was für das gute
invernehmen zwiſchen Arbeitern und der Leitung der Fabrik ſpricht.

Für die zahlreich erſchienene Kinderſchaar war durch Veran talurſ
von Spielen, Errichtung eines Kasperle-Theaters, ſowie auch dur
Verabreichung kleiner Geſchenke, Spielzeuge u. ſ. w. geſorgt, auch
wurden dieſelben durch einen kleinen Jmbiß, wie vorher durch eine
Taſſe Chokolade erfriſcht. Abends wurde durch die Kinder ein
Fackelzug mit Stocklaternen im Garten aufgeführt. Aus der Mitte
der Arbeiter gelangten Abends zur Aufführung lebende Bilder, ein
Theaterſtück und gute turneriſche Uebungen, die ſowohl an Kraft,
als auch von Gewandtheit zeugten. Ein bis zum frühen Morgen
dauernder Ball beendete das ſchöne, zur Zufriedenheit Aller ver
laufene Feſt.

Alters und Waiſenſtiftung. Die ſeit elf Jahren in
Giebichenſtein beſtehende Alters- und Waiſenſtiftung ſucht durch
ein dort verbreitetes Flugblatt neue Mitglieder anzuwerben. Jm ver-
floſſenen Jahre konnten ſechs Waiſenkinder zu ihrer Konfirmation be
kleidet werden, wozu 200 Mark aufgewendet wurden. Außerdem
wurden fünf arme Wittwen mit je 50 Mark Miethszuſchuß unter-
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ſtützt. Jetzt ſtrebt man dahin, für arme Waiſen und Hülfsbedürftige
ein Aſyl zu ſchaffen. Der jährliche Dre der Mitglieder iſt auf
1,50 Mk., der lebenslängliche Beitrag auf 30 Mk. feſtgeſetzt worden.

Zwei Bataillone unſerer 36er kehrten geſtern Abend nach 9
Uhr mit einem Extrazuge vom Mannöver zurück. Mit klingendem
Spiel zogen ſie in unſere Stadt ein, begleitet von einem nach Hun
derten zählenden Menſchenſchwarm. An der Kaſerne waren von den
in der Garniſon zurückgebliebenen Soldaten Ehrenpforten errichtet
worden auch die Bevölkerung gab ihrer Freude über die Rückkehr
der ſtrammen Krieger mehrfach Ausdruck.

Angeſichts der demnächſt ſtattfindenden Einſtellung
von Rekruten machen wir darauf aufmerkſam, daß die Rekruten
verpflichtet find, vor ihrer Einſtellung ein etwa gegen ſie ſchwebendes
Gerichtsverfahren der Militärbehörde anzuzeigen. Sie werden even
tuell nicht eher eingeſtellt, als bis die Strafſache einſchließlich Straf
vollſtreckung gegen fie erledigt iſt. Unterlaſſen ſie die Anzeige, ſo
werden ſie bei einer Verurtheilung behufs Verbüßung der Strafe
wieder entlaſſen, ungeachtet deſſen, wie lange ſie bereits dienen. Jm
nächſten Jahre werden ſie dann erneut ausgehoben, ohne daß die
vorhergegangene Dienſtzeit angerechnet wird.

Die Haſenjagd nimmt heute in Rgb. Merſeburg und morgen
im Rgb. Magdeburg ihren Anfang. Freund Lampe, der ſich bisher
ſtiller Beſchaulichkeit hingeben konnte, wird jetzt wieder mit aller
Energie das Haſenpanier ergreifen müſſen. Dies wird ihm jedoch
nur wenig nützen; ſein ſchlimmſter Feind, der Menſch, iſt ihm nur
zu ſehr auf den Ferſen und verſteht es nur zu gut, ihn zu treffen.
Vorausſichtlich dürfte die Haſenjagd beſſer ausfallen, als die auf Reb
hühner. Das ſchmackhafte Wild wird wohl ſchon auf dem morgigen
Wochenmarkt gekauft werden können. Doch wird der Preis immer
hin noch hoch ſein, da Treibjagden erſt ſpäter abgehalten werden.
Aber den einen Vorzug hat es, wenn man morgen kauft: Man weiß
beſtimmt, lange todt kann der Haſe noch nicht ſein.

Bezüglich einer Erhöhung der Gewichtsgrenze für
einfache Briefe ſind in neuerer Zeit von verſchiedenen Seiten Ge-
rüchte verbreitet welche behaupten, daß im Reichspoſtamt eine Vor
lage ausgearbeitet werde, welche ſchon in der nächſten Seſſion dem
Reichstage vorgelegt werden ſoll man beabſichtige, durch dieſelbe die
Gewichtsgrenze für einfache Briefe von 15 auf 20 Gramm zu
erhöhen. Dieſes Gerücht iſt unrichtig. Das Reichsſchatzamt iſt

egen eine derartige Aenderung des beſtehenden PoſtgeſetzesPur in wenigen zum Weltpoſtverein gehörenden Staaten iſt die

Grenze von 15 auf 20 Gramm erhöht. Auch wenn als Beweis für
die angedeutete Abſicht der Erhöhung der Gewichtsgrenze die vor
einiger Zeit in mehreren Oberpoſtdirektions- Bezirken vorgenommenen
Erhebungen über die Anzahl der zur Verſendung kommenden Briefe
mit Uebergewicht innerhalb der Gewichtsgrenze bis zu 20 Gramm
angeführt werden, ſo liegt ein Jrrthum vor jene Erhebungen kehren
all jährlich wieder und haben lediglich ſtatiſtiſchen Zweck.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Krampfanfall 1, Unterleibsentzündung 1, Erſchöpfung bei Magen-
darmentzündung 1, Gehirnhautentzündung 2, Gehirnſchlag 3, Darm
katarrh 5, Nabelvenenentzündung 1, Luftröhrenentzündung 1, Brech-
durchfall 7, Wirbelbruch 1, Herzſchwäche 1, Gehirnentzündung 2,
Lungenentzündung 4, Entkräftung 1, Urämie 1, Krämpfen 7, Schlag-
anfall 2, Waſſerkrebs 1, Gebärmutterkrebs 1, Marasmus 1, Herz-
fehler 1, Wundſtarrkrampf 1, Schädelbruch und Baucheröffnung 1,
Tuberkuloſe 1, Schwäche 1, m paralytica 1, Bronchialkatarrh
1, Eiterfieder 1, Waſſerſucht 1, Lungenemphyſen 1, Maſtdarmkrevbs 1,
Magenkrebs I. Zuſammen 56 Perſonen, darunter 5 in hieſigen
Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Jm Polizeigebäude Eingang Rathhausſtr.) ſind mehrere
Aenderungen eingetreten. Das Bureau des Herrn Oberinſpektors
Weydeman iſt aus dem 1. Stockwerk ins Erdgeſchoß verlegt
worden, während die von der Polizeiinſpektion im 1. Stock innege
habten Bureaux jetzt von den früher im Rathskellergebäude unterge
brachten Sekretariaten eingenommen werden. Die Bauinſpektion,
welche ſeither ihre Bureaux im Erdgeſchoß des Polizeigebäudes hatte,
iſt dagegen in die durch Ueberſiedlung der Sekretariate freigewordene
Räumlichkeiten im Rathskellergebäude umgezogen.

Von Krämpfen befallen wurde geſtern um 3 Uhr Nach
mittags in der Geiſtſtraße vor dem Grundſtück Nr. 7 die Frau Marie
geb. Thieme, wohnhaft Geiſtſtraße Nr. 24. Die Bedauernswerthe,
welche bewußtlos auf dem Fahrdamm zuſammenſtürzte, wurde ſofort
in den Hausflur des genannten Grundſtücks getragen und, nachdem

etwas erholt, mittelſt Droſchke nach ihrer Wohnung ge-
afft.

Dampfpflugtransport. Heute früh 5 Uhr paſſirte ein
Dampfpflug von Guſt. Weitzel aus Eisleben, von Dieskau kommend
nach Wallwitz gehend die Merſeburger- u. Magdeburgerſtraße.

Durch den Hufſchlag eines Pferdes verletzt wurde
der Geſchirrführer Gevatter aus Schotteren. Am Sonnabend
Vormittag riß ſich nämlich in einem Pferdeſtalle des Gaſthofes „zum
goldenen Herz“ in der Mangsfelderſtraße ein Hengſt des Rittergutes
Benkendorf von der Halfter los und raſte frei im Stalle umher. Als
der Geſchirrführer Gevatter das Thier, welches er dort eingeſtellt
hatte, einfangen wollte, ſchlug es aus und traf den Mann gegen die
Bruſt. Derſelbe erlitt eine ſo erhebliche Quetſchung, daß ſeine Auf
nahme in die Königliche Klinik nothwendig war.

Eine furchtbare Verletzung iſt am Donnerſtag voriger
Woche dem Arbeiter Otto Kloppe von hier zugefügt worden. Der-
ſelbe befand ſich Abends um 9 Uhr in Begleitung zweier Genoſſen
und einer Frauensperſon von der Haide her auf dem Nachhauſewege,
Auf der Nietlebener Chauſſee unweit des ſog. Pfennighäuschens ge
riethen die Männer mit vier anderen, ihnen unbekannten Manns-
perſonen in Streit, welche die in Begleitung der Erſteren befind
liche Frauensperſon beläſtigten. Der Streit artete bald in Thätlich-
keiten aus, in deren Verlaufe Kloppe einen Meſſerſtich in das
rechte Auge erhielt, das ſofort auslief. Erſt am Sonnabend begab
ſich der Schwerverletzte in die Königliche Augenklinik hierſelbſt. Der
Thäter iſt leider bis jetzt unermittelt geblieben.

Aus Giebichenſtein. Jm Monat Auguſt wurden bei der
dortigen Quittungskarten Ausgabeſtelle 120 Stück

Karten umgetauſcht, 84 von männlichen und 36 von weiblichen Per
ſonen. Die darin enthaltenen Marken reſpräſentiren einen Geſammtwerth
von 1364 Mk. Jn der vergangenen Woche kamen bei dem
Königlichen Standesamte 10 Todesfälle zur Anmeldung und
zwaran Abzehrung 1, ſkrophulöſen Geſchwüren 1, Darmentzündung 1,
Gehirnblutung 1, Keuchhuſten 1, Brechdurchfall 2, Skrophuln 1,
Diphtheritis 1 und Krämpfen 1.

Verſuchter Selbſtmord. Am Sonnabend Morgen gegen
7 Uhr verſuchte das erſt 13 Jahre alte Schulmädchen ma B.
aus Giebichenſtein ihrem Leben durch Ertränken ein Ende zu bereiten.
Dieſelbe hatte ſich zwecks Ausführung dieſer That auf den Klausberg
daſelbſt begeben und ſich von dem zwiſchen dem Leinpfade und der
Jahnshöhle befindlichen r in die unter Letzterem fließendeSaale geſtürzt. Ein zufällig in der Nähe befindlicher Schiffer, welcher
die Situation ſchnell überſchaute, ſchwamm dem Mädchen nach und
brachte es lebend und ohne jedwede Verletzung wieder an das Ufer.
Hierauf wurde das Mädchen mit Hilfe von noch zwei Männern nach
der elterlichen Wohnung in der großen Brunnenſtraße geſchafft, wo
ſelbſt Genannte ſich inzwiſchen auch wieder voll und g. erholt
hat. Das Motiv zur That iſt darin zu ſuchen, daß das Mädchen
beſchuldigt wurde, einen kleinen Gelddiebſtahl ausgeführt zu haben.

;fure

Ein Bilderwerk, „Die Hohenzollern von der Kurwürde bis
zum Kaiſerthron“ betitelt, iſt ſoeben aus dem photographiſchen
Atelier R. Minzloff in Tilſit hervorgegangen. Die Bilder ſind
nach alten Stichen zuſammengeſtellt und der dazu gehörige Text

iebt trotz ſeiner Knappheit ein kleines Lebensbild des betreffenden
Fürſten. Der Preis für das hübſch ausgeſtattete Werk beträgt
3 Mk., den man in Mbetracht der Reichhaltigkeit (20 Kabinetbilder)
des Gebotenen gering nennen kann. Dr. Th. Preuß, Pro
feſſor am Tilſiter Gymnaſium, ſchreibt darüber Das von
dem Photographen Herrn Minzloff zu Trulſit hergeſtellte
und herausgegebene Bilderwerk: „Die Hohenzollern von der Kur
würde bis zum Kaiſerthron“ erachte ich für ein vorzügliches Hülfs-
mittel beim Untrrricht in der vaterländiſchen Geſchichte, ſowohl für
die lernende Jugend im Allgemeinen, als insbeſondere für die mittleren

Klaſſen der höheren Schulen. Die Abbildungen zeigen eine wohlge
lungene, künſtleriſch vornehme Auch die ku ge
ſchichtlichen Angaben unter den Bildern habe ich geprüft und
finde in der Sache durchweg richtig und dem bezeichneten Zwecke
angemeſſen.

Ueber den diesjährigen Obſtmarkt in Halle.
Wir ſind in der Lage, im Nachfolgenden die Bedingungen fürdie Benutzung des auch ür dieſes Jahr laut Beſchluß des Ausſchuſſes

für die Förderung des Obſt und Gartenbaues vom 22 Juni d. Js.
geplanten Obſtmarktes mitzutheilen

1. Die Obſtmärkte dürfen nur mit Obſt, welches in Deutſchland
o iſt, beſchickt werden.

2. Die zum Verkauf ſtehenden Früchte dürfen nicht zu früh
eitig gepflückt werden.3. on jeder zu verkaufenden Sorte iſt ein Quantum von mindeſtens

5 Kilogr., welches ſpäter vergütet wird, zur Probe
einzuſenden.

4. Für die Verpackung gelten folgende Beſtimmungen
a) Tafelobſt: Jede Frucht wird in Papier gewickelt, vor

ſichtig in Körbe, Fäſſer oder Kiſten verpackt unter Benutzung
von Holzwolle

b) Wirthſchaftsobſt: Ohne Papierverpackung in Körben
oder Kiſten

e Moſtobſt: Jn Säcken oder anderen Umhüllungen.
s iſt der Mindeſtpreis, für welchen der Lieferant franco
alle liefern will, anzugeben. Der Mehrbetrag, welchen die
bſtmarkt- Kommiſſion erzielt, fällt dem Lieferanten zu.

6. Von dem Geſammterlös für das gelieferte Obſt können bis zu
10 zur h der Lokalmiethe und der ſonſtigen Unkoſtendes Hbſtmarktes n Abzug gebracht werden.

7. Jeder Lieferant hat anzugeben, welches Quantum er von der
bemuſterten Waare abzugeben hat und bis zu welcher Zeit er
die Abnahme des Obſtes wünſcht. Er übernimmt die Ver-
pflichtung, das Obſt in gleicher Verpackung und
Qnalität zu liefern, wie das Muſter, widrigenfalls er
gewärtigen muß, daß es ihm unter Auferlegung aller dadurch
entſtehenden Koſten zur gen geſtellt wird.

8. Ausſtellungen an der gelieferten Waare ſeitens der Empfänger
ſind innerhalb 48 Stunden nach Empfang des gelieferten Obſtes
der Obſtmarkt Kommiſſion unter Beifügung einer Probe an
zuzeigen.

9. Die Verkaufsvermittelungen werden durch die Obſtmarkt-
Kommiſſion auf beſonderen Formularen vollzogen, von denen
der Verkäufer und auch der Käufer je ein Exemplar erhält.

10. Die Zahlung an den Obſtlieferanten erfolgt durch die Obſt-
markt- Kommiſſion in der Regel innerhalb acht Tagen nach Ver
kauf des Obſtes.

11. Die Preiſe gelten für das Obſt einſchließlich Verpackung ab
Lieferungsort. Fäſſer oder Körbe werden zum Selbſtkoſtenpreis
berechnet und mit des Werthes franko zurückgenommen.

12. Der Verkauf von Obſtprodukten, insbeſondere von Obſt- und
Beerenweinen, wird unter den gleichen Bedingungen ebenfalls
übernommen.

13. Einſendungen e. find zu richten an die Obſtmarkt Kommiſſion
e Aen dwirtyſchoſtetaniwer für die Provinz Sachſen, Halle

aale).
14. Anfragen ſind zu richten an die Obſtmarkt Kommiſſion zu Händen

des Beamten bei der Landwirthſchaftskammer, Herrn Haake,
Halle a. S., Sophienſtr. 11.

Da in der Einrichtung eines lebensfähigen Obſtmarktes ein nicht
unweſentliches Mittel zur Hebung des Obſtbaues zu ſehen iſt, da er
dazu dienen ſoll, den Obſtverkauf in geregelte und geſunde Bahnen
u lenken, ſo erſucht die Landwirthſchaftskammer derKrevi nz Sachſen alle Obſtbauintereſſenten unſerer Provinz und

der i i Anhalt und Gotha aufs dringendſte, dieſelbe in
der Durchführung ihres Unternehmensthatkräftig
unterſtützen zu wollen durch Ueberweiſung feſter Anmeldungen
von Obſtlieferungen für den Obſtmarkt.

Derſelbe wird in der Zeit von Ende September bis
Ende Dezember in Halle ſtattfinden. Anmeldeſcheine
für denſelben ſind durch die Obſtmarkt- Kommiſſion
zu beziehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

W Wansleben, 18. Sept. (Unglücksfall.) In der
Nähe der hieſigen Pumpſtation, wo gegenwärtig noch Bohrungen für
die Mansfelder Gewerkſchaft ſtattfinden, ereignete ſich abermals ein
beklagenswerther Unglücksfall, indem zwei Arbeiter beim Fortbewegen
eines Wagens von der etwa 25 Ctr. ſchweren eiſernen Spindel erfaßt
wurden. ährend einer der Leute, der Arbeiter Loren z von hier,
ſchwere Verletzungen der rechten Hand davontrug und nach der Kgl.
Klinik in Halle gebracht werden mußte, kam der andere Arbeiter mit
leichteren Beſchädigungen davon.

Gerbſtedt, 13. Sept. (Nette Zuſtände ſcheinen z. Zt.
in unſerem Orte zu herrſchen. Eine am Abend hier anbe-
raumte Feuerwehr-Uebung hat der hieſigen Polizei-Verwal-
tung zu der folgenden, in der letzten Nummer des „Gerbſtedter
Boten“ veröffentlichten Kritik Veranlaſſung geben „Die am
geſtrigen Abend abgehaltene Feuerwehrübung kann als be-
friedigend nicht bezeichnet werden. Geplant war, die
Uebung in einer dem Ernſtfalle nahe kommenden Weiſe
ausführen zu laſſen, da ſie nur dann als von wirklichem Nutzen zu
erachten iſt. Zunächſt iſt zu bemängeln, daß von den 10 Horniſten
der Feuermeldeſtellen nur 2 oder 3 das Allarmſignal aufgenommen
aben. Sodann muß ernſtlich gerügt werden, daß von ca. 200

annſchaften der Pflichtfeuerwe r nur 45 Mann zur Uebung er-
ſchienen ſind, obgleich letztere zu einer Tageszeit anberaumt war,
daß eine größere Betheiligung hätte ſtattfinden können. Be
ſtrafung der ohne genügende Entſchuldigungsgründe ausgebliebenen
Mannſchaften bleibt vorbehalten. Ferner iſt es unangenehm
aufgefallen, daß nur die erſt erſchienenen Mannſchaften der Pflicht
feuerwehr mit einer der Sachlage entſprechenden Eile zum Uebungs
platze kamen, die große Mehrzahl jedoch ſehr langſam und läſſig an
langte, ſodaß die Uebung der hereinbrechenden Dunkelheit wegen in
der geplanten Weiſe gar nicht zur Ausführung gebracht werden konnte.
Es wird deshalb in dieſem Herbſt nochmals eine Uebung ſtattfinden
müſſen.“ Wir wollen nur hoffen, daß inzwiſchen nicht mal ein wirk
liches Feuer ausbricht. Denn das möchte was Schönes werden.

Schafſtädt, 13. September. (Neue Eiſenbahnſtrecke.)
Am 1. Oktober d. J. wird die 17,81 Km. lange Thkeilſtrecke von
Schafſtädt über Lauchſtädt nach Merſeburg der im Bau begriffenen
Eiſenbahn Schlettau Schafſtädt mit Abzweigung von Lauchſtädt nach
Merſeburg dem öffentlichen Verkehr übergeben. Die an der neuen
Strecke gelegenen Stationen, der Bahnhof 3. Klaſſe Lauchſtädt und
die i Milzau, GroßGräfendorf und Schafſtädt, erhalten
die Befugniß zur Abfertigung von PerſonenGepäck, Eilgut, Fracht-
ſtückgut, Wagenladungen und lebenden Thieren. Der Haltepunkt
Knappendorf dient nur dem Perſonenverkehr.

Tenchern, 12. Sept. (Verſagte Genehmigung.) Nach
einem Beſchluſſe des Schulvorſtandes ſollte die erledigte Stelle eines
ſtaatlichen Mitgliedes durch einen Lehrer an der Stadtſchule beſetzt
werden doch iſt dieſem Beſchluſſe von der Königlichen Regierung die
Genehmigung verſagt und der Amtsrichter Schröter zum
Schulvorſtandsmitgliede ernannt worden.

p Kelbra, 12. September. (Rathsfel d.) Jm Kuvffhäuſer
gebirge liegt in einer Höhe von 383 Metern über dem Meeresſpiegel
das warzburgiſche Jagdſchloß Rathsfeld. Eine große Wieſenfläche
dehnt ſich von dem Schloſſe aus und das Ganze umſchirmt ein
ſchöner Buchen und Eichenwald, deſſen tiefes Schweigen nur zeit-
weilig durch Waidmannsfreuden des fürſtlichen Jagdherren und
ſeiner Gäſte unterbrochen wird. Das Rathsfeld iſt vermuthlich ſo
alt] als der Kyffhäuſer und es iſt wahrſcheinlich, daß der Grund und
Boden für die Bewohner ded Kyffhäuſerburg nutzbar gemacht wurde.
Bereits 1268 wird das wüſte Dorf Rathsfeld erwähnt, das die da-

maligen Grafen von Schwarzburg ankauften. Das Rathstelo wird 1118
durchdie Thüringerund Sachſenzerſtörtworden ſein, als dieſe dieKyffhäuſer
burg ſtürmten und einäſcherten. Neben dem heutigen Jagdſchloſſe
iſt auf dem Rathsfelde noch eine Dienſtwohnung des Oberförſters
und eine Gaſtwirthſchaft vorhanden. Letztere geht am 1. Dezember
dieſes Jahres ein, wodurch zahlreichen Touriſten ein angenehmer
Sommeraufenthalt genommen wird. Ja auch im Winter bildet
dieſes Lokal den Sammelpunkt der Frankenhäuſer und Kelbraer, die
oft ſpät Abends mit ihren Laternen durch den dunklen, flüſternden
Wald von dannen ziehen. Da die Rathsfelder Wirthſchaft den
einzigen Unterſchlupf an der 15 Kilometer langen Bergſtraße bildet,ben die Anwohner, daß für die eingehende Wirthſchaft ein Erſatz

durch die Fürſtlich Schwarzburgiſche Regierung geſchaffen wird, die
auf dem Kyffhäuſer den berechtigten Wünſchen des Publikums ſtets
entgegengekommen iſt.

Torgau, 13. Sept. KKatalogiſirung der Beſtände
des fächſiſchen Alterthumsmuſeums. Denkſäule.

Winterhafenbau.) Ein verdienſtvolles Werk hat der neue
Ffpeger des hieſigen ſächſiſchen Alterthumsmuſeums, Herr

ektor Henze, durch Ausarbeitung eines neuen Kataloges der
Sammlung vollbracht, der als Doppelheft (IV. und X.) der „Ver-öffentlichungen“ des hieſigen Alterthumsvereins demnächſt im Hruck

erſcheinen und dann auch als „Führer durch das Muſeum“ für
die Beſucher des letzteren um ein Billiges käuflich ſein wird. Zu der mühe-
vollen Arbeit, mit der zugleich eine ſyſtematiſche Neuaufſtellung der
Muſeumsbeſtände verbunden war, hat Herr Henze die großen
Sommerferien verwandt. Das Muſeum ſteht unter der Aufſicht des
Magiſtrats, dem die vom Vorſtande des Alterthumsvereins gewählten
Pfleger zur Beſtätigung zu präſentiren ſind. Neden Rektor Henze iſt auch
unſer gegenwärtiger Stadtverordnetenvorſteher Bildhauer Friedr.
Conrad zur Zeit Pfleger der Sammlung ſächſiſcher Alterthümer, die
im Rathhaus über dem großen Saal untergebracht iſt und ſich all
ſonntäglich, wo ſie von 112/—-2 Uhr geöffnet iſt, um ihres reichen
und intereſſanten Jnhaltes willen eines regen Beſuches erfreut.
Vor Kurzem wurde in einem Feuilletonartikel der „Hall. Ztg.“ er-
wähnt, daß das im Jahre 1730 von Auguſt dem Starken bei
Zeithain abgehaltene Luſtlager und das bei dieſer Gelegenheit ſtatt
gehabte längere Beiſammenſein des Kurfürſten mit dem Preußenkönig
und deſſen Sohn mit einer großen, am 28. Juni von Lichtenburg
aus in der Annaburger Haide unternommenen Jagd geendet habe.
Hierzu ſei bemerkt, daß an dieſe Jagd heute noch die ſogenannte
„ſchöne Säule erinnert, beim Austritt der Straße Annaburg-Torgau aus dem Walde, kurz vor dem Dorfe Roſenfeld gelegen.

iſt von ihr jetzt nur noch ein Stumpf mit unleſerlichen
Spuren von Schriftzeichen übrig. Die urſprüngliche Jnſchrift wies
die Namen ſämmtlicher Jagdtheilnehmer auf. n der Annaburger
Haide findet ſich auch heute noch auf einem Fleck im Gehölz, der
Schweinert geheißen, ein einfaches, aus Mauerſteinen errichtetes
viereckiges Denkmal, das an die Gefangennahme
des edlen Kurfürſten Joh. Friedrich d. Großmüthigen
nach der Mühlberger Schlacht erinnert. An der Vorderſeite ſieht
man zwei gekreuzte Schwerter, darunter ſteht 24. April 1547. Die
Stelle liegt im Gebiete des heutigen Rittergutes Faikenberg, unge
fähr eine Stunde von dem frerri r Bahnhof in nordöſtlicher
Richtung. Unſer neuer Winterhafen iſt nun ſoweit im Bau
vo endet, daß letzten Mittwoch der erſte Elbkahn, beladen mit den
zur Ahpflaſterung der Seitenwände der Hafeneinfahrt nöthigen
Steinen, in den Hafen einlaufen konnte. Obwohl der Kahn vollen
Tiefgang hatte, paſſirte er ohne Hinderniß die Einfahrt. Ehe dies
geſchah, erwies der Kahnführer dem neuen Hafen den Ehrenſalut
durch dreimaliges Hiſſen und Senken des Wimpels.

T Mühlhaufen i. Th., 12. September. (Einen ſchwarzen
Friſeur) wird demnächſt Mühlhauſen aufzuweiſen haben. Jn
dieſen Tagen trifft nämlich ein vom Gouverneur v. Wißmann mit-
gebrachter Neger ein, um die Kunſt des Raſirens und Friſirens zu
erlernen, damit er ſie ſpäter unter den ſchwarzen Dandys aus-
üben kann.

Erfurt, 13. September. (Die Molkereigenoſſen-
ſchaft in Neudietendorf) wird ſich, da die darauf ge
denen Erwartungen ſich leider nicht realiſiren, demnächſt wieder
auflöſen.

13. Sept. (Ein ſchönes Geſchenh) hat
die Heilige Geiſt-Kirche erhalten. Ein Freund und Wohlthäter hat
ihr eine elektriſche Beleuchtungsanlage geſchenkt, die bei
den Abendgottesdienſten bereits in Gebrauch genommen wird und
um ſo ſchöner wirkt, als die Kirche bisher nur Petroleumbeleuchtung
hatte. Die Heilige Geiſt-Kirche iſt die erſte der hieſigen Kirchen, die
elektriſche Beleuchtung erhalten hat.

Thale a. H., 12. Sept. (Junge Lebensmüde.) Ein
aus Köln ſtammendes junges Liebespaar verſuchte geſtern Morgen
in einem hieſigen Hotel durch Erſchießen ſeinem Leben ein Ende zu
machen. Da jedoch die auf das Herz gezielten Schüſſe zu tief gingen,
befinden ſich Beide noch am Leben und iſt der junge Mann an-
ſcheinend ſchwer, die Dame nur leicht verwundet. Nach Anlegung
eines Nothverbandes wurden ſie mit einem Wagen in das Quedlin-
burger Krankenhaus geſchafft. Als Motiv dürfte der „Halberſt. Ztg.“
ufolge die Thatſache gelten, daß die Eltern des 19 jährigen jungen
lannes das Verhältniß mit dem 20 jährigen Kinderfräulein nicht

dulden wollten und ein Tags vorher eingelaufener Brief des Vaters
energiſche Maßregeln gegen den Sohn androhte.

S. Halberſtadt, 12. September. (Eine ſeltene Natur
erſcheinung) wurde bei dem am Freitag über unſere Gegend
niedergehenden ſtarken Gewitter beobachtet. Jn dem Dorfe Aspen
ſtedt ſchlug der Blitz an 3 Stellen, und zwar in 2 Gebäude und
einen Baum, ein, ohne zu zünden. Dieſe 3 Punkte liegen im Dreieck
und ſind etwa 120 und 80 Meter von einander entfernt. Da nur
ein harter Schlag hier vernommen iſt, ſo muß, was ſonſt noch kaum
beobachtet worden iſt, ſich der Blitz ſchon in der Luft ge
theilt haben.

Gardelegen, 12. September. (Jn der letzten Stadt-
an er en wurde an die Stelle desverſtorbenen Rathmanns Zerſch Herr Rathmann Otto Fricke zum

Kreistagsabgeordneten gewählt.
Oebisfelde, 12. September. (Die ent ſetzliche Ver-

S des Dragoner s) Thomas von der 3. Eskadron
des Lüneburgiſchen Dragoner Regiments Nr. 16 klärt ſich dahin auf:
Thomas, der anläßlich des Manövers in Schwüblingſee, einem
Orte zwiſchen den Bahnſtationen men und Dollbergen,
einquartirt war, benutzte den freien Sonntag Nachmittag,
ſeinen Heimathort Lehrte zu deſuchen. Er fuhr da er in
der Nacht Patrouillendienſt hatte, Abends 7 Uhr 22 Minuten
von Lehrte ab, ſchlief aber im Zuge ein und fuhr über ſein Ziel
hinaus. Erſt zwiſchen Leiferde und GifhornJſenbüttel erwachte er.
Bei der Ankunft auf der letzteren Station e aus und ſtürmte
in dunkler Nacht den 5—6 Stunden weiten Weg zu Jnß zurück,
und zwar auf dem Bahndamme. Er befand ſich nahe dem Ziele, als
er den Hannoverſchen Nachtzug Nr. 29 um 1/, Uhr herankommen
ſah. Thomas trat ſchnell ins andere Gleis, wurde aber im ſelben
Augenblick vom Berliner Zuge 30 (die Züge 29 und 30 begegnen
v ſchen Dollbergen und Jmmenſee) erfaßt und buchſtäblich zer

nitten.
Oſterburg, 13. Sept. (Von der Präparanden

Anſtalt.) Jn der unter Vorſitz des Provinzialſchulraths Frieſe
aus Magdeburg abgehaltenen Aufnahmeprüfung für das hieſige
Seminar beſtanden ſämmtliche 35 Zöglinge der erſten Klaſſe der
hiefigen Präparandenanſtalt. Infolge des am hieſigen Seminar
p 1. Oktober einzurichtenden Nebenkurſus erhält das Seminar-
ehrerkollegium eine Vermehrung von zwei Lehrkräften. Der Mittel
ſchullehrer Rößler aus Aſchersleben iſt bereits als kommiſſariſcher
Seminarlehrer nach hier berufen worden die Ernennung des zweiten
neuen Lehrers ſteht bevor. An Stelle des zum Präparandenlehrer
ernannten Seminar Uebungsſchullehrers Beindorf iſt der Lehrer
Paſchen zu Burg ernannt worden.

O Cöthen, 12. Sept. (Die mündliche Abiturienten-
prüf un g) an der Herzoglichen FriedrichsRealſchule hierſelbſt fand
geſtern Vormittag unter dem Vorſitz des Oberſchulraths Dr. Krüger
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Bekanntmachung,
betr. die Ausreichung neuer Zinsſcheine zu den 3

Anleiheſcheinen der Stadt Halle a. S. vom Jahre 1886.
Die Inhaber der obenbezeichneten Anleiheſcheine erſuchen wir, die III. Reihe

Zinsſcheine und Anweiſungen vom 15. September er. ab bei unſerer Stadt
hauptkaſſe während der Vormittagsſtunden entgegenzunehmen.

Die Aushändigung erfolgt gegen Rückgabe der Anweiſungen (Talons) II. Reihe,
bei etwaigem Verluſt derſelben an den
Vorzeigung rechtzeitig geſchieht. Zu einer
iſt die Kaſſe nicht verpflichtet.

ne des Anleiheſcheines, ſofern deſſen
rüfung der Legitimation des Präſentanten

Den einzureichenden Anweiſungen iſt ein nach Buchſtabe, Nummer und Kapital-
betrag geordnetes und vom Jnhaber unterſchriebenes Verzeichniß derſelben beizufügen.

In der Zeit vom 28. September bis 10. Oktober er. muß das Aushändigungs
geſchäft wegen anderweiter dringender Kaſſengeſchäfte ruhen.

Hakle a. S., den 7. September 1896.
0252 Der Magiſtrat.

taude.

Bekanntmachung.
Bei der am 8. Mai d. J. ſtattgehabten planmäßigen Auslooſung der auf

Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 30. September 1889 ausgefertigten An
leiheſcheine der Stadt Aken a. E. I.
gezogen worden:

Ausgabe ſind folgende Nummern

1. Buchſtabe A Nr. 109, 177, 354, 292, 380, 17, 83 und 50 über je
500 Mark.

2. Buchſtabe R Nr. 105, 183, 170, 29, 271 und 248 über je
200 Mark.

Die Jnhaber der vorbezeichneten Anleiheſcheine werden hierdurch aufgefordert
gegen Rückgabe der Anleiheſcheine in kursfähigem Zuſtande und der dazu gehörigen
Zinsſcheine und Anwe:ſungen, dem Stammwerth der Anleiſcheine bei der hieſigen
Kämmerei-Kaſſe vom 2. Januar 1897 ab in Empfang zu nehmen.

Vom 1. Januar 1897 ab hört die Verzinſung der ausgelooſten Anleihe
ſcheine auf.

Für fehlende Zinsſcheine wird deren Geldbetrag vom Kapital in
Abzug gebracht.

Rückſtändig iſt:
ſeit 1. Januar 1896 I. Ausgabe B. Nr. 329.

Aken, den 8. Mai 1896.
Der Magiſtrat.
Neubauer.

Viehmarkt in Wernigerode a. H.,
verbunden mit Harz-Rindvieh-Schau, Junggeflügel-

Schau und Ausſtellung landwirthſchaftlicher
Maſchinen und Geräthe

e am Mittwocch, den 7. Oktober 1896. W
Fabrikanten von landwirthſchaftlichen Gebrauchsartikeln finden bei dem großen

Verkehr, welcher ſich an dieſem Tage hier entwickelt, Gelegenheit zum Verkauf
ihrer Fabrikate. Zur Thierſchau kommen Geldprämien und andere Preiſe,
darunter ein Ehrenpreis Sr. Durchlaucht des Fürſten zu Stolberg- Wernigerode,
zur Vertheilnnug.

Programme ſind zu beziehen durch Herrn Rathmann wnne
nigerode, Burgſtraße.

Gothaer Lebensversicherungshbank.
Versicherungsbestand am 1. Juni 1896: 700 Millionen Mark.Dividende im Jahre 1896: 29 bis 1140, der Jahres-ormal-
prämie je nach Art und Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale): [8324
Dr. Wilhelm Rasch, Steinweg 25.

22

haben wir vorräthig auf Lager zu billigsten Fabrikations-Preisen
Gietreidessiiclke, 2Pfd. schwer, à75Pf., gezeiechnet.

Ssackhbänder, à Pfd. 31 Pfg. (0174
Vorlege-llanen, 40 TT Atr., à II Mk.
Cocos-Seile in Schocken oder centnerweise.
Diemen-Planen, garantirt wasserdicht.

Zum Maschinendreschen
S
J

c

S
Z

c

Für Deficit und die Hungersnoth ſind weiter eingegangen Durch Paſtor
Kunth Für die Hungersnoth: Fr. B. 30 M H. 10 M., Frl. B. 5 M. Durch
Paſtor Wächtler Für's Deficit 5 M., für die Hungersnoth: D. 5 M., Ung. 3 M.,
Ung. 3 M., F.-M. St.-R. 20 M., D. 2 M. 50 Pfg., v. L. 3 M., H. 3 M.,
Z. 3 M.. Ung. 10 M. Durch Paſtor Faßmer: Für die Hungersnoth 20 M.
Durch Conſ. Göbel Für die Hungersnoth 6 M. Aus der Laurentiusgemeinde:
Für's Deficit: B. 100 M., Z. 15 M., H. 2 M. Für die Hungersnoth: Z. 10 M.,
K. 3 M., K. 5 M., H. v. N. 5 M., Elgersdorf 3 M., Steger v. Frl. B. 41 WM.,
S. 2 M., B. 2 M., S. R. 3 M., Mägde 35 Pfg., M. 5 M., K. 5 M., H. 2 M.,
R. 3 M., B. 2 M.

Mit dem beſten Danke für alle Gaben bittet ferner um freundliche Beiträge
der Vor and des Miſſionsvereins.

H. Hoffmann.

Danksagung!
Ich litt an einer ſchweren Lungenkrauk-

heit mit Blutſpeien und koloſſalem,
übelriechendem Answurf, und Niemand
glaubte, daß ich je wieder davon käme.

Nur den Mitteln des Herrn Dr. Hart-
mann, pract. homöopath. Arzt, jetzt in
München, Bavaria-Ring 20, verdanke ich
meine Geneſung, die ſo gut fortgeſchritten
iſt, daß ich ſeit 2 Jahren wieder allen
meinen Geſchäften obliegen kann. [0276

Sontheim a. d. Alb, den 30. Mai 1896.

Konrad Vayer,
Schreinermeiſter.

ſind durch mich auf33,000 Mark erſte Hypothek für

ſofort oder ſpäter ausznuleihen.
Rechtsanwalt Dr. Alander,

Gr. Steinſtraße 15.

Hoſenträger,
von den einfachſten bis beſten empfiehlt

preiswerth (9839Gustav Wehnge,
Leipzigerſtraße 24.

———-ZJ

Eine faſt neue 6 Fuß breite Zimmer-
(0232 faſt neu (Lange'ſches Fabrikat), mit einemmann'ſche

Herg-Drillmaſchine

(Superiro), ſowie einen ſehr guten 4zöll.
ſchweren Leiterwagen mit angeſchraubten
Planken und Klappen, verkauft unter der
Hälfte Neuwerth.
Zabenſtedt b. Gerbſtedt. Bulenburg.

Weiſe Schmierſeife

mit Salmiak und Tervpentin, vor-
züglich zum Einweichen der Wäſche
bewährt, Pfund 25 Pfg., bei

10 Pfund 20 Pfg. (0137
Ernst Jentzsch, Sir

Mehrere Fuhren [0290
er Weißdorn

ſind abzugeben in der Gemeinde Oppin.
Jnwenden, im September 1896.

Der Vorſtand.

Passagier-
Postdampf- Schifffahrt
vermittelſt nachſtehender, hocheleganter, mit
allem Comfort eingerichteter Schnelldampfer

ab Stettin a Kopenhagen,
Christiania e. „„C. P. A.
Koch“ und „M. G. Melchior“
jeden Sonntag und Mittwoch 1 Uhr
Nachmittags nach Kopenhagen,

Gothenburg e. „Aarhuus“
und „„Dronning ILovisa“ jeden
Dienſtag u. Freitag 1 Uhr Nachmittags.

Directe Billets zwiſchen Berlin-
KopenhagenGothenburg-Chriſtianiag,
Tour und Retour zu ermäßigten Preiſen
an der Billetkaſſe auf dem Stettiner Bahn-
hof in Berlin, giltig mit beliebiger Unter
brechung für alle vier Dampfer. Nund-
Reiſe-Billets für die Strecke Stettin
Kopenhagen im Anſchluß an den Deutſch
Skandinaviſchen RundreiſeVerkehr durch
alle Eiſenbahn-Billetkaſſen zu beziehen.
Güter zu billigſten Frachten nach allen
Plätzen Skandinaviens. [(9199

Proſpekte gratis durch

Gustav Metzler, Stetint.

Conjuneturgemäss

soll eins der schönsten Rittergüter in
Mecklenburg-Sehwerin mit herrsehaftl.
Wohnsitz, bester Lage, mit Bahnbof und
Chaussee, unter günstigen Bedingungen
wegen Krankbeit des Besitzers sofort ver-
kauft werden. Areal ca. 900 ha, davon
730 ha bester Weizen- und Rübenboden,
80 ha Wiesen, 55 ha Wald. Aussaat
420 Cent. Weizen, 400 Cent. Roggen,
55 ha Zuckerrüben etc. Vorzügl. Inventar
und Maschinen massive Gebäude; Milch-
verkauf nach Berlin. Ait Verkauf

beauftr. erth. Selbstretdektanten nähere

Auskunft. [(0148Alb. Strecker, Rostock i. Meckl.

Weil kinderlos, verkaufe ſofort mein
in einem lebh. Kirchdorfe mit. Bahn-
ſtation, nahe Garniſon u. Gymnaſial-
ſtadt, ſowie Zuckerfabrik gel.

Gerrt 60*, ha 240 Norg.
meiſt Rübenboden, in 1 Plan am Ge
höft, maſſ. Gebäude, compl. Jnv., ein-
ſchließlich noch vollſt. Ernte [0209
sehr billig für 78,000 Mk.
bei 2030000 Mk. Anzahlung. Aus
kunft ertheilt unter Chiffre M. 56
Rudolf Mosse, Magdeburg.

In Erfurt iſt ein gutgehendes, feines
Colonialwaaren und Delikateſſen Geſchäft
mit jährlichem Umſatz von 22--25,000 Mk.
ſofort oder per ſpäter anderer Unternehmen
halber zu verkaufen. Anzahlung ca.
3000 Mark. Agenten verbeten. Näheres

J. Wedekind, Erfurt,
[0282 Regierungsſtraße 27.

20 Stück

zur Zucht, 1 2 J.
alt (ſchwarzbunte), beſte Qualität, verkauft
Rittergut Zoethen bei Camburg a. S.

Ein reinraſfiger, langhaariger

Sanct Bernhardshund
(Rüde), 2/, Jahre alt, mit vorzüglicher
Maske, iſt preiswerth zu verkaufen.
Stammbaum zur Verfügung. [(0133

Otto Thiele, Freienwalde a. O.

Ein Billard,
Satz Elfenbein- und einem Satz Pap.
MaſchéeBällen, 12 Queues, iſt ſofort zu
verkaufen. Preis 300 Mark. Näheres

J. Wedekind,
Erfurt, Regierungsſtr. 27.

Die mechanische
Sewehr- Fabrik

von

vormals Simon Luok in Suhl,
fertigt

Jagé ger
jeder Art in gediegenster Ausfü
bei weitgehendster Garantie un
unter Bertoksiohtigung aller spe-
ziellen Wünsohe zu eivilen Preisen,
Praktisches Förstergewehr,

extra Qualität (Sperialität).
Doppeifinte M. 70, Büchsflinte M. 80.
Reparaturen werden unter Ga-
rantie für solide Arbeit und gaten
Schuss billigst ausgeführt, auch an
Gewehren, welche micht unseres Fa-
brikates sind.
IMustr. Preis verzeichnisse b.

dieser Zeitu umsonst und portofroſ.

Formular Herlag von Otto Thiele,

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

V a) Formulare für Amts und Gemeinde-Porſteher und Schiedsmänner. W

„»;;„»»J—;„ „„FJF;F
Sittn Vihhtig

For
mular Bezeichnung des Formulars

Nr. F
1GeſchäftsJournal 140 23/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage 75 1 40 2
4 Verhandlungs-Protokoll 1 40 25 Bekanntmachung 25 45 (656 Einladung zur Sitzung 55 807Strafausfertigung 140 28 Strafverfügung 11401 29 Führungszeugniß zum freiw. Eintritt 40 55 70

10Verantwortliche Vernehmung 1 30 185 211Aufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt 40 55 70 130
12/12a Nachweiſ. eingegang. Strafgelder,

Titelb. od. Einlage 1 2 46013/13a Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 140 2 460
14714 a Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage 1 40 2 260 460

15 ArmenAtteſt. 40) 55-79) 13016 Führungsbeſcheinigung. S 55 70 13017Tanzerlaubniß a 5 13018 Erinnerungen 45 65 15019 Vorladungen e s 55--7 13020 Mahnzett el. S 5 7 13021 Pfändungsbefehl. 20 40 55--70 13022 Behändigungsſcheinen S 40 5 70 13023OQuartierbillets. I 25) 35 7224 Fehlanzeige S 45 2 65 80 150(285) 25 Ladung des Beklagten 45 85 80 150(29 26 Ladung des Klägers. 45) 65--80 150
27Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß

87 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. Gewerbe, MuſterlI(Tit. od. Einl. 110 14

28 Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
Schätzung b. Manöver Entſchäd.

Titel od. Einl) 110 1 329 Perſonen Verzeichniß Muſter III

Titel od. Einl l 1 1 25 531Staatsſteuerrolle, Muſter V (Tit.

od. Einl 1 1 2 5 532Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)

(it. od. in 1 25] 21201 32 733 Staatsſteuerliſte Muſter A (Titel

od. Einl 1 2 3 2 734 Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn

hauſes außerhalb der Dorflage S 8 17535 BauConſens 1 1 4 32536 Pfändungs-Protok. (b. fruchtl. Pfän

dungs Berf 1 1 4 3 2537Anmelde-Beſcheinigung v. Außerhalb 60 15038 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen 5 8 17539 Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer S 45 9040 Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

(Titel od. Einl 1 45 1 3 2541Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe 1 2 25
42 Vorladung zur Unfallunterſuchung S 80 1 175
43KrankenkaſſenVerſ.-An u. Abmeld. 30 105 175
44 An und Abmelde-Beſcheinigung S 80 1 1 7544b Beſcheinigung üb. erfolgt. Wohnungs-

wechſel innerhalb der Gemeinde S 60 150
45Geſinde-Dienſtbücher. 150 2 3 75 4 846Aufrechnungs-Bücher f. Alters und

Jnvaliditäts- Verſicherung 4 8 15 2747 Antrag auf Kreisbeihilfe 1 45 190 348Liquidation üb. Reiſekoſt. u. Tagegeld. 30 80 1 1
49 Anmeldung zur Unfall Verſicherung 30 80 1 1
50 Belag zur Begründung des Steuer-

abgangs 1 2 2 451 Hebebuch (Titel od. Einl 1 1 2 50 3 552 Hebeliſte (Titel od. Einl.). 1 1 2 50 3 583 Steuerzetiel... 1 2 2 454Lieferzettel 1 2 2 455 Verzeichniß d. Einnahmereſte an direkt.
Staatsſteuern (Tit. oder Einlage) 1 2 2 4

56 Verhandlungen über die Erörterung
57 der Einkommenſteuer u. Ergän-

zungsſteuer--Berufung nebſt Ver-
füg. an die Gemeinde -Vorſteher 1 2 50 3 5

58Trichinenſchau Formulare 1 1 45 1 2
59Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade 25 1 2 3
60 An- und Abmelderegiſter 25 2 3 4 761Zugangsliſte, Muſt. XVII 75 1 2 2 462Abgangsliſte, Muſt. XVIII 751 1 2 2 463Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Arb. braun

Unmſchl.) 5 6T b) Formulare für Stan

For 75t Bezeichnung des Formulars Stück
r.

e EA

I Geburtsſchein (Giltig o 45 3 40II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.
von Kreis-, Unfall-, Jnvaliden-
Verſicherung) J n 1 1 145 1 3 40III e w do. II 110 145 1 3 40IV eburtsurkunde do. 110 145 1 3 40V Geburtsurkunde 11 145 1 90 3 40

VI Standesamtliche Ermächtigung S 110 145 1 3 40
VII AufgebotsProtokoll. 110 145 1 3 40VIIIBeſcheinigung über erfolgte Ehe

ſchließung 7 1 1 1 3 40I gHeiraths- Urkunde 60) 1 10) 145 1 50 3
XAusweis-Beſcheinigung f. die Taufe 110) 145 1 3 40XIAufgebots- Urkunde 110) 145 1 90 3 40XII S 110 145 1 90 3 (40XIIIBeſcheinigung zum Zwecke der Taufe

und der Beerdigung 110 145 190 3 40XIVAusweis-Beſcheinigung für die Be
erdigung 110 145 190 3 40XVSterbe- Urkunde 1 45 3 40Otto Thiele, Buhdrutkerei nd

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
W Bei Beſtellungen erbitten Angabe der Formular- Nummer W

Verlag,

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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